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  KOMMENTAR

Impuls für Inklusion

In Deutschland ist eine Flamme unterwegs. Sie kündigt ein Fest an, das ausdrücklich der Begeg-
nung und Lebensfreude gewidmet ist. Das kann in diesen Tagen wirklich nicht schaden. Deshalb 
sei auch an dieser Stelle noch einmal auf diese Veranstaltung hingewiesen, die in der kommen-
den Woche zeigt, was Sport auch kann, und die ganz nebenbei auf besondere Weise ein Fremd-
wort belebt, mit dem wir uns noch schwertun: Inklusion.

Am kommenden Montag werden in Düsseldorf die Nationalen Spiele von Special Olympics eröff-
net, die Spiele für Menschen mit geistiger Behinderung. Dann wird sich nicht nur zeigen, wie viel 
Selbstvertrauen, Freude und Anerkennung die Athletinnen und Athleten gerade aus dem Sport 
schöpfen können. Darüber hinaus werden wir erleben, dass Bewegung, Spiel und Sport ganz 
besonders geeignet sind, das gegenseitige Kennenlernen und Zusammenwirken von Menschen 
mit und ohne Behinderungen zu fördern, den Gedanken der selbstbestimmten, gleichberechtig-
ten Teilhabe im Bewusstsein zu verankern und Menschen mit Behinderungen in unserer Gesell-
schaft zu stärken. Oder, wie die Veranstalter es ankündigen: „Die Special Olympics 2014 werden
Düsseldorf auf vielfältige Weise bereichern.“ 

All das beschreibt den Prozess der Inklusion, der einen entscheidenden Impuls erlangte, als die 
Vereinten Nationen die UN-Behindertenrechtskonvention verabschiedeten, das „Übereinkom-
mens über die Rechte von Menschen mit Behinderungen“. Seit 2009 gilt es auch bei uns, diese 
Vereinbarung umzusetzen. In vielen Sportvereinen und Sportverbänden unter dem Dach des 
DOSB wird Inklusion längst gelebt, mit einer Vielzahl von Maßnahmen. Beste Beispiele erleben 
wir in jedem Jahr bei der Verleihung der Sterne des Sports oder auch jüngst bei einer Besichti-
gungstour zu Berliner Vereinen, die sich dem Thema verschrieben haben – und dabei auch auf 
die Schwierigkeiten hinwiesen (siehe AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN). 

Da sei keine Sache, die von heute auf morgen zu erledigen ist, sagen die Praktiker. Es sei noch 
ein langer Weg in die Köpfe. Nötig seien aber auch konkrete Schritte, nicht nur aufmunternde 
Gesten, sondern weitere Hilfen und Veränderungen in der Infrastruktur. Das erleben wir bei-
spielsweise in der täglichen Arbeit in den Schulen, wo derzeit intensiv über die praktische Um-
setzung der Inklusion diskutiert wird.

Der Sport hat besondere Möglichkeiten, die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen zu 
sichern. Aber auch er braucht Hilfe. Das hat er in Positionspapieren festgehalten und in seine 
Arbeitsprogramme aufgenommen: immer mehr Möglichkeiten für ein gemeinsames Sporttreiben 
zu schaffen. Oder, wie es in Düsseldorf heißt „Gemeinsam stark“.

Ab Montag werden rund 4.800 Athleten mit mehr als 2.000 freiwilligen Helfern dieses Motto in 18 
Sportarten mit Leben, mit „Optimismus und Freude“ füllen. So wie es Bundespräsident Joachim 
Gauck, dessen Lebensgefährtin Schirmherrin ist, auch schon erlebt hat. Ihm ist dabei eingefal-
len: „Davon könnte das ganze Deutschland etwas gebrauchen.“

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

DOSB-Präsident Hörmann zu Antrittsbesuch bei Bundeskanzlerin Merkel

(DOSB-PRESSE) DOSB-Präsident Alfons Hörmann ist in der vorigen Woche (7. Mai) zum 
Antrittsbesuch bei Bundeskanzlerin Angela Merkel in Berlin zu Gast gewesen. In einem fast 
einstündigen Grundsatzgespräch erörterten beide die zahlreichen Themen des Sports. 

„Unser Gespräch diente zur Standortbestimmung. Wir haben besprochen, wo der organisierte 
Sport steht, was er für die Gesellschaft leisten kann und wo er Unterstützung benötigt“, berich-
tete Hörmann. Bundeskanzlerin Merkel habe ihm versichert, dass die Bundesregierung den 
Sport auch weiterhin unterstützen und fördern werde. „Es ist deutlich geworden, dass Frau Mer-
kel den Sport und seine Leistungen schätzt. Dies zeigt sich im Übrigen auch daran, dass sie im 
Wechsel mit dem Bundespräsidenten zur Verleihung der Sterne des Sports kommt.“ Diese findet
immer Anfang des Jahres in Berlin statt.

Prämien für Sotschi-Gewinner übergeben

DOSB und Sporthilfe feiern Party mit den erfolgreichen Olympia-Athleten

(DOSB-PRESSE) Die 19 Einzel- und Teammedaillen bei den XXII. Winterspielen von Sotschi 
haben sich für die erfolgreichen Mitglieder der Deutschen Olympiamannschaft ausgezahlt: Am 
vorigen Mittwochabend (7. Mai) trafen sich die Athletinnen und Athleten im „40seconds“ über den
Dächern von Berlin mit ihren Förderern erstmals zu einem gemeinsam von DOSB und der 
Deutschen Sporthilfe veranstalteten Prämien-Event.

Symbolisch übergaben DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und Sporthilfe-Chef Michael Ilgner
Schecks in Höhe von 20.000 Euro (Gold), 15.000 Euro (Silber) und 10.000 Euro (Bronze). Oben-
drauf gab es noch den Medal-Pin vom IOC. Insgesamt werden 548.500 Euro an die Top-Acht-
Platzierten von Sotschi ausgeschüttet. DOSB-Präsident Alfons Hörmann sagte: „Unsere Athle-
ten, die diese Erfolge gefeiert haben, haben allen Grund, stolz auf sich zu sein.“

Die Förderprämien für Olympiamedaillen zahlt die Sporthilfe aus, finanziert durch den DOSB, der
der Sporthilfe dank der Unterstützung seiner Olympia Partner adidas, Audi, Sparkassen-Finanz-
gruppe und Vattenfall, jährlich rund 1,2 Millionen Euro zukommen lässt. Die Deutsche Sporthilfe 
überreichte in Berlin auch die Schecks für die erfolgreichen Teilnehmer der Paralympischen 
Spiele in Sotschi. Dank ihres Partners Novomatic konnte die Sporthilfe die Prämien auf das 
Niveau der olympischen Erfolgszahlungen angleichen.

Die Prämien für Medaillengewinner und Platzierte bis Rang acht waren vor den Spielen erhöht 
worden. Die Prämienstaffelung: Gold 20.000 Euro, Silber 15.000 Euro, Bronze 10.000 Euro, 
Platz vier 5000 Euro, Platz fünf 4000 Euro, Platz sechs 3000 Euro, Platz sieben 2000 Euro, Platz
acht 1500 Euro. Daraus ergibt sich für Sotschi eine Prämiensumme, die auf dem Niveau der 
Erfolgszahlungen von Vancouver 2010 liegt, als 30 Medaillen erreicht wurden. Honoriert wird der 
jeweils größte Erfolg eines Olympiastarters, um Athleten unabhängig vom Wettkampfformat 
vergleichbare Unterstützung für ihre sportliche und berufliche Karriere zu ermöglichen. 
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Mission Olympic feiert Finalevent in Langen/Bederkesa

(DOSB-PRESSE) Der Countdown für das große Finale läuft: Am 16. und 17. Mai 2014 organi-
siert Langen/Bederkesa das Finalevent von Mission Olympic. Das sportliche Wochenende bildet 
den Höhepunkt des von Coca-Cola Deutschland und dem Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) initiierten, bundesweiten Städtewettbewerbs. 

Am Freitag, dem Tag des Alltagssports, zeigen Unternehmen, Behörden, Schulen und Kitas mit 
zahlreichen kreativen Bewegungsideen, wie sich Sport und Aktivität in den Alltag integrieren las-
sen. An dieses sportliche Programm schließt sich am Freitag um 18 Uhr der 24-Stunden-Tag an. 
Bis Samstag 18 Uhr können die Bürgerinnen und Bürger in Langen und Bederkesa verschie-
denste Sportangebote entdecken und dabei Punkte im Wettkampf um den Titel „Deutschlands 
aktivste Stadt 2014“ sammeln. Langen/Bederkesa tritt in der Kategorie 2 (mittelgroße und große 
Städte ab 30.000 Einwohner) gegen die konkurrierende Finalstadt Sangerhausen in Sachsen-
Anhalt an, welche ihr Finale am 11. und 12. Juli 2014 ausrichtet.

Mitte Mai wird ganz Langen/Bederkesa in Bewegung sein – die Einwohner sowie die Gäste dür-
fen sich auf ein vielfältiges sportliches Programm freuen. Rund um das Sportzentrum Nord-
eschweg in Langen und um die Burg Bederkesa laden zahlreiche Bewegungsstationen zum Mit-
machen ein. Sogar auf dem Bederkesaer See wird ein abwechslungsreiches Programm geboten.
Ziel ist es, möglichst viele Menschen für Bewegung zu begeistern, denn jede während des Fina-
les absolvierte Aktivität zählt. Ob Glockenturmbesteigung, 24-Stunden-Schwimmen, Pfahlsitzen, 
Schlag den Krüger oder Geestland-Man-Lauf – der sportliche Einsatz an den kreativen und klas-
sischen Stationen bringt nicht nur Spaß, sondern auch Langen/Bederkesa dem Titel „Deutsch-
lands aktivste Stadt 2014“ ein Stück näher. Hierbei unterstützt Coca-Cola die Bürgerinnen und 
Bürger mit dem Coca-Cola Aktivitätenpass und dem damit verbundenen Gewinnspiel: Wer sich 
an acht Stationen bewegt, dem winken mit ein bisschen Glück attraktive Preise. Im Coca-Cola 
Sports Park können die Sportlerinnen und Sportler am Hau-den-Lukas, im Bike-Loop oder im 
Kistenparcours aktiv sein. Wer möchte, kann anschließend in der Chill-Out-Area entspannen.

Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung des DOSB und Jurymitglied von
Mission Olympic, führt aus: „Seit dem Start des bundesweiten Städtewettbewerbs vor sieben 
Jahren haben sich 202 Städte beworben, viele von ihnen mehrfach. Über 1,8 Millionen Besucher 
waren bislang bei den Finalevents aktiv und mehr als 9.800 private Sportinitiativen haben sich 
bei dem Wettbewerb eingebracht. Die Resonanz in all den Jahren zeigt uns, dass wir es mit 
Mission Olympic geschafft haben, Menschen nachhaltig für den Sport zu begeistern. Ich bin mir 
sicher, dass das Finale in Langen/Bederkesa viele Bürgerinnen und Bürger bewegen wird.“

Uwe Kleinert, Leiter Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von Coca-Cola Deutsch-
land sowie Projektleiter und Jurymitglied von Mission Olympic, freut sich auf das Finalevent: „Ich 
bin schon sehr gespannt auf das Finalwochenende in Langen/Bederkesa. Die Vorbereitungen 
laufen bereits auf Hochtouren und lassen erahnen, welche sportliche Vielfalt den Menschen vor 
Ort geboten wird. Wichtig ist nun, dass sich auch die Bürgerinnen und Bürger beteiligen und im 
Mai viele Punkte für Langen/Bederkesa sammeln. Der Einsatz des Organisationsteams hat sich 
bereits jetzt gelohnt, denn Mission Olympic stärkt die Netzwerke des Breitensports, das bürger-
schaftliche Engagement für mehr Bewegung sowie den Stolz der Menschen auf ihre Stadt. Bei 
Mission Olympic gibt es nur Gewinner!“
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Die GEMA gewährt wieder Sondertarif für Public Viewing

(DOSB-PRESSE) Wie bei früheren Fußball-Welt- und Europameisterschaften wird die GEMA 
auch zur Fußball-WM vom 12. Juni bis 13. Juli in Brasilien wieder einen Sondertarif für Public-
Viewing-Angebote veröffentlichen. Das hat die Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und 
mechanische Vervielfältigungsrechte auf Anfrage des DOSB mitgeteilt.

Danach gilt die folgende Regelung: Für eine Raumgröße von bis zu 200 Quadratmetern und 
wenn kein „Veranstaltungscharakter“ gegeben ist, beträgt die Vergütung 80 Euro brutto – unter 
Berücksichtigung des 20-prozentigen Nachlasses aus dem Gesamtvertrag mit dem DOSB. Die 
sonst separat fälligen Gebühren für die Verwertungsgesellschaften GVL und VG Wort sind darin 
enthalten.

Unter „Veranstaltungen“ und somit unter „Veranstaltungscharakter“ versteht die GEMA „zeitlich 
begrenzte Einzelereignisse, die aus einem bestimmten Anlass stattfinden“. Im Falle von Public 
Viewing ist dabei maßgeblich, ob eigens hierfür Räumlichkeiten angemietet, Plätze und Bereiche 
im Freien hergerichtet oder Zelte und ähnliches auf öffentlichen Plätzen aufgestellt werden.

Geht die Wiedergabe über eine Nutzung in den üblichen Räumlichkeiten in gastronomischen 
oder anderen Einrichtungen oder der zum Vereinsgelände gehörenden Freifläche hinaus, gelten 
die üblichen GEMA-Tarife. Das Gleiche gilt, wenn der Veranstaltungsraum größer als 200 Qua-
dratmeter ist. Wichtig ist, dass der Sondertarif von 80 Euro nicht für jedes einzelne Public 
Viewing-Angebot, sondern für den gesamten Zeitraum der Fußball-Weltmeisterschaft 2014 gilt.

In diesem Zusammenhang weist der DOSB darauf hin, dass die Bundesregierung am 2. April 
eine Verordnung beschlossen hat, mit der Lärmschutz-Bestimmungen für den Zeitraum der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft zum Teil außer Kraft gesetzt werden. Es wird danach möglich sein, Über-
tragungen auf Großleinwänden im Außenbereich nach 22.00 Uhr und in Ausnahmefällen auch 
nach Mitternacht zu zeigen (knapp die Hälfte der 64 Spiele beginnt erst um 22.00 Uhr deutscher 
Zeit oder noch später). Über die Genehmigung entscheiden allerdings in jedem konkreten Fall 
die Kommunen, wobei es in Wohngebieten unter Umständen schwierig sein dürfte, diese 
Genehmigung zu erhalten.

Die Verordnung der Bundesregierung tritt erst nach Zustimmung des Bundesrates in Kraft, der 
sich Mitte Mai damit befassen wird.

Mehr Geld für den weltweiten olympischen Sport

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat den Vertrag mit dem Me-
dienunternehmen NBC Universal über die Fernsehrechte der Olympischen Spiele bis 2032 
verlängert. Der US-Sender zahlt dafür insgesamt 7,65 Milliarden Dollar, umgerechnet rund 5,5 
Milliarden Euro.

„Das ist ein glücklicher Tag für die olympische Bewegung. Diese Vereinbarung gibt ihr eine lang-
fristige finanzielle Stabilität", sagte IOC-Präsident Thomas Bach nach der Vertragsunterzeich-
nung in der vorigen Woche (7. Mai) in Lausanne. Er hatte die Verhandlungen seit dem vorigen 

6  •  Nr. 20  •  13. Mai 2014



November selbst geführt. Der bisherige Vertrag galt bis zum Jahr 2020, die Verlängerung um-
fasst nun sechs Spiele.

Rund 90 Prozent der TV-Gelder des IOC fließen in den weltweiten Sport, unter anderem an die 
Nationalen Olympischen Komitees, die Organisatoren der Spiele und in die Olympic Solidarity 
(pro Olympiade 438 Millionen Dollar), vor allem für Projekte in der Dritten Welt. Mit dem jüngsten 
Verhandlungsergebnis erhält der olympische Sport mehr als 20 Prozent mehr aus den Erlösen im
Vergleich zu den vergangenen sechs Olympischen Spielen.

Steve Burke, Chef von NBC Universal, nannte die Einigung einen „der wichtigsten Tage in der 
Geschichte“ des Networks. Der Konzern überträgt seit 1992 Olympische Spiele. Das neue Paket 
beinhaltet die Rechte für Free-TV, Pay-TV, Internet und Handy-Nutzung. Zudem zahlt NBC 100 
Millionen Dollar, mit denen die Olympische Bewegung und die Olympischen Werte von 2015 bis 
2020 gefördert werden. 

„Bei dieser Art von Verträgen kommt es nicht nur aufs Geld an“, sagte Bach. „Man kann dabei 
zwar den einen oder anderen Dollar mehr verdienen, aber auch ein Produkt kaputtmachen. Wir 
denken langfristig. Uns gibt es seit 120 Jahren, und es sollen noch viele weitere Jahre werden. 
Wir wollen unseren Nachfolgern ein gutes Erbe hinterlassen.“

Für Bach, Fecht-Olympiasieger von 1976, sei dies ein weiterer wichtiger Schritt in seinem Bemü-
hen, als neuer Präsident Veränderungen im IOC herbeizuführen, hieß es in vielen Medienkom-
mentaren. Bachs Reformprogramm „Agenda 2020“ ist der wichtigste Tagesordnungspunkt der 
außerordentlichen IOC-Session am 8./9. Dezember in Lausanne. Dazu zählt auch eine Überar-
beitung der Vorgaben für künftige Bewerber um Olympische Spiele. 

Parlamentarischer Abend des BISp: Rückenschmerzen im Fokus

(DOSB-PRESSE) Am 8. Mai hat das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) einen Parla-
mentarischen Abend mit gesundheitlichem Schwerpunkt in der Bayerischen Landesvertretung in 
Berlin veranstaltet. Vor zahlreichen Gästen aus Politik, Forschung, Gesundheitswesen, Wirt-
schaft und Sport präsentierte das Bundesinstitut dabei das Verbundprojekt „Ran Rücken“. 

Im interdisziplinären Forschungsnetzwerk arbeiten Forscherinnen und Forscher aus ganz 
Deutschland an einem gemeinsamen Ziel: neue Wege zu finden, um Rückenschmerzen vorzu-
beugen, zu diagnostizieren und zu behandeln – im Spitzensport sowie in der Allgemeinbevölke-
rung. Durch den Abend führte der Sportexperte und ZDF-Moderator Norbert König.

In seinem Grußwort betonte Gerhard Böhm, Abteilungsleiter Sport beim Bundesministerium des 
Innern, die Vorreiterrolle des Projekts: „Mit ‚Ran Rücken’ ist es erstmals gelungen, ein For-
schungsnetzwerk bestehend aus Expertinnen und Experten aus ganz verschiedenen Disziplinen,
unter Federführung der Sportwissenschaft und Sportmedizin, im Kampf gegen die Volkskrankheit
Rückenschmerz zu vereinen.“

Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Olympischen SportBundes, würdigte ebenfalls das 
Projekt und seinen zukunftsweisenden Ansatz: „Mit dieser Initiative haben BMI und BISp einen 
zukunftsweisenden Weg eingeschlagen, den wir unbedingt fortsetzen sollten. ‚Ran Rücken’ 
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bietet dem DOSB und seinen Partnern aus Sport, Politik und Wissenschaft eine einzigartige 
Möglichkeit, die Bedeutung von Bewegung für die Gesundheit und das Wohlbefinden unserer 
Gesellschaft  herauszustellen und Hilfestellungen zu geben.“

Über „Ran Rücken“

„Ran Rücken“ setzt sowohl mit seinem Umfang als auch mit seiner Interdisziplinarität neue 
Maßstäbe. Seit 2011 verknüpft das Verbundprojekt die Spitzensport-Forschung mit den 
Forschungsansätzen des allgemeinem Gesundheitswesens. Ziel des BISp-Projektes ist es, die 
Diagnose, Prävention und Therapie von Rückenbeschwerden im Spitzensport und der 
Gesamtgesellschaft zu optimieren. Von besonderem Interesse ist, welche Rolle körperliche 
Aktivität bei der Vorbeugung und Behandlung von chronisch unspezifischen Rückenschmerzen 
spielt. Gleichzeitigt berücksichtigt das Forschungsnetzwerk auch psychosoziale Faktoren. Rund 
60 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 13 Einrichtungen in Deutschland beteiligen 
sich an dem bisher einzigartigen Projekt. Die Gesamtprojektleitung liegt bei Prof. Dr. med. Frank 
Mayer (Universität Potsdam).

Youth-Leadership-Camp bietet Persönlichkeits-und Teamentwicklung

(DOSB-PRESSE) 25 junge Leute aus Afrika und dem Nahen Osten wurden beim UNOSDP 
Youth Leadership Camp in Kienbaum zum Thema Persönlichkeits- und Teamentwicklung im 
Jugendsport weitergebildet.

Auf Anregung des DOSB hielt am 31. März 2014 Professor Dr. Ralf Sygusch eine Einheit für die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Camps. Ralph Sygusch lehrt an der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-Nürnberg und ist vor allem im Bereich „Bildung im Sport“ tätig. Seit vielen 
Jahren arbeitet er eng mit der Deutschen Sportjugend (dsj) zusammen und hat im Rahmen 
dieser Kooperation unter anderem ein Konzept zur Entwicklung psychosozialer Ressourcen im 
Sport und durch den Sport entwickelt.

Gemeinsam mit seinem Mitarbeiter Sebastian Liebl stellte er den jungen Leuten aus Afrika und 
dem nahen Osten in Kienbaum sein Konzept vor. In einem kurzweiligen Vortrag erklärte er den 
Teilnehmern zunächst die Bedeutung psychosozialer Ressourcen im Sport, bevor er ihnen einen 
methodischen Ansatz zur Ausbildung und Stärkung dieser Ressourcen aufzeigte. Den 
theoretischen Inhalten folgten Einheiten in der Halle und im Freien, die an Hand der Sportarten 
Judo, Fußball und Basketball die praktische Umsetzung des Konzepts veranschaulichten.

Von 20. März bis zum 3. April fand in Berlin Kienbaum das 9. UNOSDP Youth Leadership Camp 
statt. Das Camp wurde vom Büro der Vereinten Nationen für Sport im Dienst von Entwicklung 
und Frieden (UNOSDP), dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ), dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH (GIZ) und der Nichtregierungsorganisation 
Right To Play organisiert.
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Staab, Gutendorf, Schürrle sind Deutschlands Fußballbotschafter

(DOSB-PRESSE) Für Emotionen und Überraschungen hat die zweite Verleihungsveranstaltung 
der Initiative „Deutscher Fußball Botschafter“ in der vorigen Woche (5. Mai) im Auswärtigen Amt 
in Berlin gesorgt. In Anwesenheit von Bundesaußenminister Frank-Walter Steinmeier wurden 
Monika Staab (Frauen-Nationaltrainerin in Katar),  Andre Schürrle (Profi beim Chelsea FC) und 
Trainerlegende Rudi Gutendorf, für ihr sportliches und soziales Engagement im Ausland aus-
gezeichnet.

Die Sprache Fußball werde weltweit gesprochen und bewirke auf und neben dem Platz viel 
Positives, heißt es in einer Mitteilung der Initiative. „Deutscher Fußball Botschafter“ möchte das 
Engagement und Ansehen von deutschen Trainer/innen und Spieler/innen im Ausland weiter 
fördern und zugleich soziale Projekte weltweit unterstützen. Die Preise wurden in Anwesenheit 
von hochkarätigen Vertretern der Vereinten Nationen, des Deutschen Bundestags, des Deut-
schen Fußball-Bundes (DFB), des DOSB und weiteren Institutionen sowie Verbänden vergeben. 
Darüber hinaus waren Gerald Asamoah, Änis Ben-Hatira, Ronny, Mattuschka und Christopher 
Schorch anwesend.

Monika Staab wurde von einer hochkarätig besetzten Jury zur diesjährigen Gewinnerin des 
Hauptpreises gekürt. Die Frauen-Nationaltrainerin von Katar war im Namen des Internationalen 
Fußball-Verbandes (FIFA) in über 60 Ländern aktiv und prägte vor allem in muslimischen Län-
dern den Frauen- und Mädchenfußball. Monika Staab sagte: „Ich freue mich sehr über die 
Auszeichnung und hoffe, dass die positive Entwicklung im Frauenfußball dadurch noch mehr 
Aufmerksamkeit erhält." Auch Steffi Jones (DFB) unterstrich in ihrer Laudatio den leidenschaft-
lichen Einsatz von Monika Staab. 

Die weiteren Nominierten für den Hauptpreis waren Winfried Schäfer (Nationaltrainer von Jamai-
ka) und Klaus Stärk (Technischer Direktor in Namibia), der der Veranstaltung ebenfalls  beiwohn-
te und Einblicke in die internationale Sportentwicklung  gewährte.

Den Publikumspreis 2014 erhielt Andre Schürrle. In einer öffentlichen und internationalen Wahl, 
bei der mehr als 37.000 Stimmen abgegeben wurden, setzte sich der Stürmer des FC Chelsea 
unter den elf Nominierten durch, darunter die Profis Nadine Angerer, Lukas Podolski und Miros-
lav Klose. 

Schürrle, der der Veranstaltung live zugeschaltet wurde, sagte: „Der Award ist Auszeichnung und 
Ansporn zugleich, sich stets einer gewissen Vorbildfunktion bewusst zu sein.“ Laudator Peter 
Limbourg, der Intendant der Deutschen Welle, würdigte die positive Repräsentanz von Schürrle 
und den weiteren „deutschen Legionären" im Ausland.

Das zweckgebundene Preisgeld richten die Sieger an Förderprojekte aus Katar, Syrien und in 
England. Seit Anfang 2013 konnten so zehn Projekte weltweit durch die Initiative gefördert 
werden.

Das Auswärtige Amt eröffnete im Rahmen der Veranstaltung auch die  mehrwöchige Ausstellung 
„Fußball weltweit" (6. Mai bis 18. Juli 2014), in der die internationale Sportförderung und Sport-
entwicklung der Bundesrepublik Deutschland präsentiert wird.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Fackellauf zu den Special Olympics Düsseldorf 2014 gestartet

(DOSB-PRESSE) In einer feierlichen Zeremonie hat am vorigen Freitag (9.5.) am Schloss 
Bellevue der Fackellauf zu den Special Olympics Düsseldorf 2014 begonnen. Anwesend war 
auch die Schirmherrin von Special Olympics Deutschland (SOD) Daniela Schadt, die 
Lebensgefährtin des Bundespräsidenten. 

„Auf ihrem symbolischen Weg nach Düsseldorf wird die Flamme in vielen Orten und Städten Halt
machen", sagte Daniela Schadt. "Der Fackellauf hilft uns in besonderer Weise dabei, eine 
Öffentlichkeit für den Sport von Menschen mit geistiger Behinderung und die Nationalen Spiele 
zu schaffen. Ich bin sicher, dass wir in der Landeshauptstadt Nordrhein-Westfalens, wie zuletzt in
München 2012 und in Garmisch-Partenkirchen 2013, erneut ein großartiges Fest des Sports und
der Lebensfreude erleben werden. Die Athletinnen und Athleten werden ihr Bestes geben und mit
ihrer Begeisterung und ihren Emotionen erneut die Helfer und Betreuer, die Zuschauer, Gäste 
und Fans anstecken.“

Die Nationalen Spiele für Menschen mit geistiger Behinderung werden vom 19. bis 23. Mai 2014 
in der Landeshauptstadt von Nordrhein-Westfalen ausgetragen.

Gemeinsam mit SOD-Schirmherrin Daniela Schadt gestalteten SOD-Präsident Gernot Mittler, 
Düsseldorfs Sportdezernent Burkhard Hintzsche, Coca-Cola Geschäftsführer Hendrik Steckhan, 
Mitglieder von Lift Unified Laufgruppen und Athletensprecher Dennis Mellentin die 
Auftaktzeremonie. Als Sportpatin war Schwimm-Olympiasiegerin Britta Steffen dabei, die auch 
am  anschließenden Fackellauf durch die Berliner Innenstadt aktiv teilnahm.

Mehr als 150 Athletinnen und Athleten beteiligten sich an diesem ersten Fackellauf, der unter 
anderem beim Europafest auf dem Pariser Platz Station machte und bei dem die Brandenburger 
und Berliner Teilnehmer zu den Special Olympics Düsseldorf 2014 verabschiedet wurden. Bis 
zum Beginn der Veranstaltung werden, präsentiert  von den Lift Unified Laufgruppen, insgesamt 
zwölf weitere Fackelläufe in verschiedenen Bundesländern stattfinden. Am Abend des 19. Mai 
2014 wird die Special Olympics Flamme im Rahmen der Eröffnungsfeier im Düsseldorfer ISS 
Dome feierlich entzündet.

„Dass unsere Schirmherrin, Frau Daniela Schadt, heute den Auftakt zum Fackellauf gegeben 
hat, erfüllt uns mit Freude und zeigt die Wertschätzung vor allem unserer Sportlerinnen und 
Sportler“, so SOD-Präsident Gernot Mittler. „Bei ihnen, den rund 4.800 Athletinnen und Athleten, 
die sich seit zwei Jahren auf die Nationalen Spiele vorbereitet haben, steigen Stimmung und 
Spannung stündlich an. Eine Woche lang werden unsere Sportlerinnen und Sportler mit und 
ohne Behinderung im Fokus der Öffentlichkeit stehen. Wir werden im Sinne des Veranstaltungs-
mottos ‚Gemeinsam stark‘ zeigen, was wir unter Inklusion verstehen.“

Düsseldorf ist bereit für die Großveranstaltung

Die Gastgeberstadt sieht sich gut gerüstet. „Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erwartet die 
uneingeschränkte Begeisterung und Gastfreundschaft der Düsseldorferinnen und Düsseldorfer“, 
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berichtet Burkhard Hintzsche, Dezernent für Schule, Bildung, Jugend und Sport der Stadt Düs-
seldorf. „Schulen und Sportvereine engagieren sich durch die Bereitstellung der Spielstätten und 
mit vielen ehrenamtlichen Helfern. Auch die Düsseldorfer Athleten fiebern den Spielen und der 
großen Eröffnungsveranstaltung, in der das Special Olympics Feuer entzündet wird, entgegen. 
Die Nationalen Spiele sind jedoch schon seit Wochen sehr präsent: Beispielsweise fährt eine 
Straßenbahn durch die Stadt, versehen mit dem Logo und den Gesichtern der Botschafter der 
Spiele.“ 

Dennis Mellentin, Athletensprecher von Special Olympics Berlin-Brandenburg, hat heute die 
Fackelzeremonie mitgestaltet. Für sich und sein Fußballteam der Stiftung Reha-Zentrum Berlin 
Ost hat er ein klares sportliches Ziel für die Nationalen Spiele in Düsseldorf: „Wir wollen den 
zweiten Platz schaffen, das wäre toll!“

Die weiteren Fackellauf-Stationen zu den Special Olympics Düsseldorf 2014

• Bayern: Rosenheim, 16. Mai 2014 und Olching, 16. Mai 2014

• Saarland: Saarbrücken, 14. Mai 2014

• Bremen: 14. Mai 2014;

• Hessen: Darmstadt, 14. Mai 2014; 

• Hamburg: 16. Mai 2014

• Nordrhein-Westfalen: Düsseldorf, 17. Mai 2014, und Gelsenkirchen, 18. Mai 2014

Informationstour des LSB Berlin: Inklusion – eine Herzensangelegenheit

(DOSB-PRESSE) Vier Stunden quer durch Berlin, vier Stunden vollgepackt mit Informationen zu 
„Inklusion im Sport – Angebote und Akteure“ bei den drei ausgewählten „Best Practice“-Beispie-
len: Eine Informationstour des Landessportbundes (LSB) Berlin hat gezeigt, wie gute Ideen nicht 
nur in Sonntagsreden gedrechselt, sondern auch engagiert in die Tat umgesetzt werden können.

An den drei Stationen Ruderclub Hevella in Spandau (Rudern mit geistig Behinderten), Budo 
Club Ken Shiki in Heiligensee/Reinickendorf (Judo mit körperlich und geistig Behinderten) und 
bei den Karower Dachsen in Pankow (Lauftandem-Projekt mit Seh- und Körperbehinderten) gab 
es für Medienvertreter Anschauungsunterricht, was unter Inklusion zu verstehen ist, und wie sie 
vorbildhaft umgesetzt wird. Mit an Bord waren auch Experten, die Auskunft gaben, aber auch 
selbst gespannt auf die Projekte an der Basis waren. 

Berlins Sport-Staatssekretär Andreas Statzkowski war ebenso dabei wie Prof. Gudrun Doll-
Tepper, Vizepräsidentin des DOSB und des LSB, LSB-Präsident Klaus Böger. die sehbehinderte 
mehrmalige Schwimm-Paralympicssiegerin Daniela Schulte, der Deaflympics-Goldgewinner und 
2. Vorsitzende des Berlin-Brandenburger Gehörlosen-Sportverbandes, Jürgen Schuster, Franz 
Allert, Präsident des Landesamtes für Gesundheit und Soziales sowie des Deutschen Tanzsport-
verbandes, Ralf Otto, Vizepräsident des Behinderten-Sportverbandes Berlin und Präsident des 
Paralympischen Sportclubs (PSC), Frank Kegler, Leiter der LSB-Sportschule und LSB-Vertreter 

11  •  Nr. 20  •  13. Mai 2014



im Berliner Netzwerk „Sport und Inklusion“, sowie Kirsten Ulrich, ebenfalls Netzwerk-Vertreterin 
und Ideengeberin des Karower Lauftandem-Projekts. 

Sie alle füllten die Fahrzeit zwischen den Stationen mit Fakten und Wissen. Aber auch den Ex-
perten gab die Tour „einen außerordentlich interessanten Einblick in die Theorie und Praxis der 
Inklusion“, wie Gudrun Doll-Tepper sagte.

Inklusion sei kein neues Thema für den Berliner Sport, sagte Klaus Böger. Auch wenn es in der 
Begrifflichkeit so scheine. Früher stand dafür zumeist das Wort „Integration“, aber wegen dessen
Bezuges auf Menschen mit Migrationshintergrund sei nun mit der Annahme der UNO-Behinder-
tenrechtskonvention vor fünf Jahren und dem dort verwendeten Begriff „Inklusion“ eine unmiss-
verständliche Klarstellung gegeben. Böger sah Berlin insgesamt durchaus „auf der Höhe der 
Zeit“, merkte aber an, „das ist keine Sache, die von heute auf morgen zu erledigen, sondern die 
mit einem langen Weg in die Köpfe verbunden ist“. Das verlange weitere Veränderungen in der 
Infrastruktur und auch in den Vereinen.

Staatssekretär und SCC-Vorsitzender Andreas Statzkowski sagte: „Sport ist nicht nur erste Bun-
desliga, er ist wesentlich breiter aufgestellt. Und Inklusion ist deshalb nicht nur tagespolitisch 
wichtig, sondern eine Herzensangelegenheit. Wir brauchen nicht nur aufmunternde Gesten, son-
dern konkrete Schritte.“ Dies betreffe vor allem die behindertengerechte Anlage von Sportstätten.
In den künftigen Haushaltsverhandlungen (2015, 2016/17) sei das zu berücksichtigen. Statz-
kowski monierte, es gebe viele „Sonntagsreden, aber sehr überschaubare konkrete Unterstüt-
zung“. Nun habe der Senat erstmalig ein 200.000 Euro-“Teilhabeprogramm“ für 2014/15 initiiert, 
mit dem Projekte bei Integration, Inklusion, Frauen- und Mädchensport unterstützt werden sollen.

Beim Spandauer RC Hevella hat Inklusion ein sinnträchtiges symbolisches Bild: Man sitzt in 
einem Boot. Monika Tampe, Abteilungsleiterin Reha- und Behindertensport des Vereins, ist 
Spiritus rector des Ganzen, das vor mehr als einem Jahrzehnt seinen Anfang nahm. Seitdem 
gehören die Berliner zu den wenigen Vereinen in Deutschland, die sich diesem speziellen Feld 
des Wassersports widmen.

Über die Jahre verbesserten sich die von Tampe betreuten und trainierten Mixed-Boote, die als 
Vierer je zur Hälfte männlich und weiblich besetzt sind. Sie waren schließlich auch international 
konkurrenzfähig, vertraten Berlin bei Weltmeisterschaften und gewannen Medaillen. Allerdings 
musste vieles improvisiert und selbst bezahlt werden. Einstweilen ist die Bootsklasse vom 
Weltruderverband (FISA) wegen mangelnder Teilnahme aus dem Programm genommen worden.

„Wir machen weiter, Teilhabe am Leben kann ja nicht von  Funktionärsbeschlüssen abhängig 
sein“, sagte Monika Tampe. Im Verein habe es die Behindertenabteilung „längst auch den letzten
Zweiflern angetan und ist eine ganz starke Bank“. Ohne die „Handicaps“ im Verein ginge man-
ches nicht. Die Behinderten seien eine Bereicherung für den Verein. „Sie haben immer gute 
Laune, sind immer gut drauf.“ Und so heißt auch das Boot, mit dem sie den Journalisten zeigten,
dass sie es können: „Gut drauf!“

Ein Eindruck, den man auch von den beiden folgenden Stationen in Reinickendorf und Karow 
mitnimmt. Hie wie da wird deutlich, dass der Alltag des Vereinslebens nicht sorgenfrei und nur 
durch ausgeprägte Eigeninitiative und Selbsthilfe zu bestehen ist. 
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Dafür stehen beim BC Ken Shiki in Reinickendorf der gebürtige Ägypter Hamdy Mohamed, der 
den Verein mit jetzt 70 Mitgliedern 2009 gründete, und bei den Karower Dachsen  Vereinsvor-
stand und Lauftandem-Initiatorin Kirsten Ulrich. Mohamed hat Anfang April die Internationalen 
Deutschen Meisterschaften im G-Judo (das G steht für geistig Behinderte) organisiert, bei denen 
seine Ken-Shiki-Schützlinge mehrere Titel gewannen, gegen Konkurrenz aus zehn Bundeslän-
dern, dazu aus Österreich und den Niederlanden. 

Mohameds Erfahrungen beim Versuch, Judo für geistig Behinderte in bereits vorhandene Struk-
turen zu integrieren, sind unterschiedlicher Art. Dass die IDM von der Senatsverwaltung unter-
stützt wurde, Frank Steffel gar die Schirmherrschaft übernahm, empfand er als Zeichen. Den-
noch müsse, sagt er, weitere und bessere Lösungen geben. Sein Engagement will er auf jeden 
Fall fortsetzen, denn Judo hält er für „einen idealen inklusiven Sport, der Strukturen schafft, das 
Selbstbewusstsein stärkt und den Behinderten täglich zeigt: auch ich kann etwas bewegen“.

Das trifft auch auf das „Lauftandem-Projekt“ der Karower Dachse zu. Kirsten Ulrich, Vorstand 
des Vereins und im Berliner Netzwerk „Sport und Inklusion“ aktiv, hat es sich 2011 einfallen 
lassen. Das gemeinsame Laufen von je einem Sehenden und einem Sehgeschädigten, die durch
ein Band miteinander verbunden sind, ist eine ebenso simple wie in den Details wohlüberlegt 
umzusetzende Idee. 

Das Projekt ist deutschlandweit einzigartig. Das zeigt sich u.a. darin, dass Vereine aus Bayern, 
NRW oder Hamburg bei den Dachsen um logistische Hilfe nachgefragt haben, oder dass 
manche Interessenten ängere Wege bis nach Karow in Kauf nehmen, um ihrer Passion frönen 
zu können. Wie zum Beispiel Michael Grabsch (47) aus Reinickendorf, für den in seinem Kiez bis
dato kein passender Guide gefunden wurde. 

Kirsten Ulrich, Initiatorin des Lauftandems, weiß aus eigenem Erleben, wie wichtig der Sport als 
„Medizin“ für soziale Mobilität, gegen Kontaktarmut und Vereinsamung ist. Ende 2003 schien die 
Diagnose Krebs, Operation und Chemotherapie für sie das Ende aller Träume. Weitere Krank-
heitsprobleme folgten, doch Kirsten Ulrich kämpfte dagegen an. Über 20 Marathons hat sie 
inzwischen bestritten, das Laufen zum Sport, zur Therapie und Lebensphilosophie gemacht. 

Daniela Schulte, die blinde Schwimmerin, die 2012 zu Berlins Sportlerin des Jahres gewählt 
wurde, hofft, dass es mal gemeinsame Deutsche Meisterschaften von Behinderten und Nicht-
behinderten gibt. „Erst das Finale der einen, dann das der anderen. Teilhabe eben“, sagt sie. 
„Inklusion, das heißt für mich: gemeinsame Problemlösungen und Vorteile abbauen. Dafür muss 
man sich füreinander interessieren und voneinander wissen.“ Klaus Weise

1. Segel-Bundesliga vor dem Start

(DOSB-PRESSE) Nach Gründung der Segel-Bundesliga im letzten Jahr wird vom 16. bis 18. Mai
zum ersten Mal in der 125-jährigen Geschichte des Deutschen Segler-Verbandes (DSV) der 
„Deutsche Meister der Vereine“ ermittelt.

Wichtiger Meilenstein vor dem Start war die Aufnahme der Deutschen Segel-Liga e.V. (DSL) als 
außerordentliches Mitglied im DSV. Das gab der DSV bekannt.
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Der DSV als Veranstalter betraut die im DSL e.V. zusammengeschlossenen Vereine mit der 
Durchführung der Segel-Bundesliga und der 2. Segel-Bundesliga, dies hat das Präsidium des 
DSV auf seiner Sitzung am 8. Mai 2014, entschieden.

Für Andreas Lochbrunner, Präsident des Deutschen Segler-Verbandes hat die Segel-Bundesliga 
hat ein großes Potential: "Wir als Spitzenverband freuen uns gemeinsam mit unseren 
Mitgliedsvereinen auf die erste deutsche Meisterschaft der Vereine. Ich danke unseren Partnern 
von der Deutschen Segel-Bundesliga GmbH.“ Auch der Vorsitzender des DSL e.V., Eckart 
Diesch, freute sich über die rasche und unkomplizierte Aufnahme des DSL in den DSV als 
außerordentliches Mitglied und darüber, dass "das DSV-Präsidium den DSL spontan 
vollumfänglich mit der Ausrichtung der gesamten Segelbundesliga betraut hat. Wir sind damit auf
einem guten Weg. Ich danke für das Vertrauen.“

Nach der Relegation Anfang April vor Glücksburg findet der Auftakt der 1. Segel-Bundesliga vom 
16. bis 18. Mai beim Bayerischen Yacht Club in Starnberg statt. Dabei treten in der 1. und 2. 
Bundesliga jeweils 18 Vereine gegeneinander an. Das Finale steigt dann vom 31. Oktober bis 2. 
November in Hamburg auf der Außenalster. 

Die 18 Erstligisten sind: Bayerischer Yacht-Club, Berliner Yacht-Club, Bodensee-Yacht-Club 
Überlingen, Chiemsee Yacht Club, Deutscher Touring Yacht-Club, Düsseldorfer Yachtclub, 
Flensburger Segel-Club, Kieler Yacht-Club, Konstanzer Yacht Club, Lübecker Yacht-Club, 
Mühlenberger Segel-Club, Norddeutscher Regatta Verein, Schweriner Yacht-Club, 
Segelkameradschaft "Wappen von Bremen", Seglervereinigung Itzehoe, Verein Seglerhaus am 
Wannsee, Württembergischer Yacht-Club und Yachtclub Berlin-Grünau.

In der 2. Bundesliga am Start sind: Segelklub Bayer-Uerdingen, Hamburger Segel-Club, 
Münchner Yacht-Club, Entdecker- und Seefahrerfördervereinigung, Potsdamer Yacht Club, 
Wassersport-Verein Hemelingen, Yacht-Club Noris, Akademischer Segelverein Warnemünde, 
Westfälischer Yachtclub Delecke, Yachtclub Wieck, Klub am Rupenhorn, Segel-Club Münster, 
Segel-Club Hattingen, Segel- und Motorboot Club Überlingen, Duisburger Segel-Club, 
Seglervereinigung 1903 Berlin, Yacht-Club Langenargen und Segel-Club Ville.

LSB Hessen: Präsidium sieht den Sport gestärkt

(DOSB-PRESSE) Eine positive „Halbzeitbilanz“ hat das Präsidium des Landessportbundes (LSB)
Hessen am Samstag (10. Mai) auf der Sitzung des Hauptausschusses der Dachorganisation des
hessischen Sports gezogen. Gleichzeitig erklärte das Gremium geschlossen seine Bereitschaft, 
beim Sportbundtag 2015 erneut zu kandidieren. Das geht aus einer Mitteilung des LSB hervor.

„In Hessen haben wir nach wie vor – wenn man auf die Koalitionsvereinbarung vertrauen kann – 
eine sportfreundliche Landesregierung, deren Ministerpräsident und Sportminister eine enge 
Verbindung und persönliche Nähe zum Landessportbund haben. Dies ist auch für die Zukunft 
des Sports in seinen gesellschaftlichen Herausforderungen unerlässlich“, sagte der LSB-
Präsident Rolf Müller. Deshalb werde es in naher Zukunft auch weitere Gespräche mit 
Umweltministerin Priska Hinz und Kultusminister Prof. Ralph Alexander Lorz geben. 
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Ein wichtiger Teil dieser Gespräche sei die Frage nach dem Stellenwert des Verfassungsrangs 
des hessischen Sports angesichts drastischer Sparmaßnahmen der Kommunen, heißt es weiter. 
„Wir haben mit unserem Sportminister über die uns alle bedrängende Frage der Bedeutung des 
Verfassungsranges des Sports und dessen Auswirkungen vor allem auch für die Sportvereine 
und deren Förderung vor Ort gesprochen. Minister Beuth hat darauf hingewiesen und dies mit 
einer Presseveröffentlichung zwischenzeitlich noch einmal untermauert, dass der Erlass aus dem
Jahre 2007 nach wie vor Gültigkeit hat“, sagte Müller. 

Diese Auffassung vertrat auch Staatssekretär Werner Koch. Er betonte die Inhalte des Papiers: 
Darin werden die Regierungspräsidien angewiesen, Sportförderungen der Kommunen nicht 
haushaltsrechtlich zu beanstanden, wenn sie 1,5 Prozent des Verwaltungshaushalts nicht 
übersteigen. Dennoch seien alle Beteiligten aufgefordert, nach Spar- und 
Optimierungsvorschlägen zu suchen. „Dabei bin ich zuversichtlich, dass wir verantwortungsvoll 
mit den Vereinen schauen, wo und wie gespart werden soll.“ 

Um diese Aufgabe gemeinsam bewältigen zu können, will der Landessportbund bis zum 
Sportbundtag 2015 in allen 23 Hessischen Sportkreisen „Sportpolitische Foren“ organisieren. 
„Wir wollen gemeinsam mit den Sportkreisvorständen und den politischen Repräsentanten der 
Landkreise und Städte die Fragen von Verfassungsrang und Sportförderung thematisieren und 
Spielräume in der Gestaltung der kommunalen Haushalte und der Finanzausstattung der 
Sportkreise ausloten. Dabei gilt es deutlich zu machen, dass bei dem Thema der 
gesellschaftlichen Verantwortung für den Sport alle am gleichen Strang ziehen“, kündigte Rolf 
Müller an und erklärte gleichzeitig die Bereitschaft des organisierten Sports, aktiv und konstruktiv
daran mitzuarbeiten, Kosten einzusparen, ohne die vielfältigen gesellschaftlichen Aufgaben des 
Sports zu vernachlässigen. „Die zentralen Themen unserer sozialen Aufgaben sind nach wie vor 
der demografischer Wandel, Integration und Inklusion, die Veränderung der Schullandschaft, ein 
neues Gesundheitsbewusstsein sowie die weitere Finanzierung der Sportorganisation“, sagte der
LSB-Präsident.

LSB Sachsen setzt sich für Initiative zur Berufsorientierung ein

(DOSB-PRESSE) Egal ob Arzt, Mechaniker oder Zahntechniker – vom 7. bis 12. Juli 2014 haben
Jugendliche im Freistaat Sachsen wieder die Möglichkeit, auf Entdeckungsreise in die Arbeits-
welt zu gehen und mit der Teilnahme an „Schau rein! – Die Woche der offenen Unternehmen 
Sachsen“ verschiedene Berufsbilder hautnah kennenzulernen. Der Landessportbund (LSB) 
Sachsen unterstützt die Initiative zur Berufsorientierung auch in diesem Jahr als Kooperations-
partner. Das geht aus einer Mitteilung des LSB hervor.

„Sportvereine haben ein ganz besonderes Interesse daran, dass ihre jungen Mitglieder, die sich 
in vielen Fällen auch bereits ehrenamtlich für die Allgemeinheit engagieren, eine berufliche Zu-
kunft in ihrer Heimatregion finden“, sagte LSB-Präsident Ulrich Franzen. „Denn nur so bleiben sie
ihnen auch langfristig erhalten – als Sporttreibende, Übungsleiter oder Vorstände. Die Initiative 
‚Schau rein!‘ bietet jungen Menschen eine hervorragende Chance, sich zu orientieren. Wir 
möchten alle unsere Vereine dazu aufrufen, die Aktionswoche im sächsischen Sport weiter zu 
popularisieren und ihre jungen Mitglieder zur Teilnahme an der Berufsorientierungswoche zu 
motivieren.“
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Vor allem junge Menschen hätten in den vergangenen Jahren die neuen Bundesländer aus 
beruflichen Gründen verlassen, heißt es in der Mitteilung weiter. Diese jungen Menschen fehlten 
zum einen den regionalen Unternehmen als zukünftige Fachkräfte, zum anderen aber auch der 
Gesellschaft als engagierte Bürger und Vereinsmitglieder. Der Freistaat Sachsen wolle dieser 
Entwicklung mit Initiativen wie „Schau rein!“ entgegenwirken: „Schülerinnen und Schüler ab der 
Klasse 7 aller Schulformen haben eine Woche lang die Möglichkeit, Unternehmen in ganz 
Sachsen selbstständig zu besuchen. Sie informieren sich vor Ort umfassend und anschaulich 
über verschiedene Berufe in ihrer Region und lernen dabei auch die Anforderungen und 
Erwartungen der Betriebe kennen.“

Für die Jugendlichen selbst biete sich im direkten Kontakt mit Ausbildern, Unternehmern und 
Auszubildenden die Chance, ihre eigenen Vorstellungen zu konkretisieren, vielleicht bisher 
unbekannte berufliche Wege neu zu entdecken und sich selbst in verschiedenen Tätigkeiten 
auszuprobieren. „Schau rein!“ informiere aber nicht nur über Ausbildungswege und die vielfäl-
tigen Berufsfelder nach einer Ausbildung. Auch für Gymnasiasten sei „Schau rein!“ eine hervor-
ragende Möglichkeit, die Vielfalt beruflicher Einsatzmöglichkeiten nach einem Studium kennen-
zulernen oder ihren zukünftigen Praxispartner für ein duales Studium zu finden.

„Schau rein!“ findet in diesem Jahr zum ersten Mal im Juli statt. Mit der Terminverschiebung vom 
Frühjahr auf zwei Wochen vor Beginn der Sommerferien soll sich die Initiative besser in den 
Schulablauf einpassen. „Die Freistellung der Schülerinnen und Schüler für den Besuch der Un-
ternehmen ist einfacher, da sie keine Klassenarbeiten mehr schreiben und weniger Unterrichts-
stoff nachholen müssen“, teilt der LSB mit. „So haben die Jugendlichen durch die ohnehin statt-
findenden Projekttage noch besser die Möglichkeit, an Schau-rein-Veranstaltungen teilzunehmen
und dies für die Wahl ihres späteren Berufswegs zu nutzen.“

Die Internetplattform www.schau-rein-sachsen.de ist ab sofort für die Buchungen der Veranstal-
tungen geöffnet. Die Schülerinnen und Schüler können bisher aus über 900 Angeboten aus-
wählen, täglich kommen neue Angebote dazu. Mehr Informationen gibt es auf der Webseite oder
auf Facebook: www.facebook.com/schaureinsachsen.

LSB Rheinland-Pfalz: Neue Vereinbarung zum Sport in der Ganztagsschule

(DOSB-PRESSE) Eine neue Rahmenvereinbarung zum Sport in der Ganztagsschule haben die 
rheinland-pfälzische Bildungsministerin Doris Ahnen und Karin Augustin, Präsidentin des 
Landessportbundes Rheinland-Pfalz (LSB), unterzeichnet. Damit treten zum Schuljahr 2014/15 
wichtige Veränderungen in Kraft.

„Nach langen Verhandlungen konnten wir viele Verbesserungen gegenüber der aus dem Jahr 
2002 stammenden Rahmenvereinbarung erreichen“, sagte Karin Augustin. So habe der 
Stellenwert von Bewegung, Spiel und Sport für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen in 
der pädagogischen Konzeption von Ganztagsschulen eine besondere Aufwertung erfahren. 
Ebenso wichtig sei, dass vorrangig Sportvereine als kompetente Partner der Schulen die 
sportlichen Angebote im Ganztag durchführen, sagte die LSB-Präsidentin.

Für ihre Dienstleistung und ihren Aufwand erhalten die Vereine eine Vergütung von pauschal 640
Euro – statt bisher 560 Euro – im Schuljahr, wenn je Schulwoche durchschnittlich eine Zeiteinheit
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tatsächlich geleistet wird, ansonsten anteilig mehr oder weniger. Ferner erfolgt ein pauschaler 
Kostenzuschlag in Höhe von fünf Prozent der Vergütung für Vertretung im Krankheitsfall und 
zusätzlichen Verwaltungsaufwand.

Ein weiterer Aspekt der Vereinbarung betrifft die Verabredung zum regelmäßigen 
Erfahrungsaustausch zwischen Schule und Verein. Dies, so Augustin, sei für das Gelingen einer 
Kooperation besonders wichtig.

„Wir hoffen, dass sich auf Grundlage dieser neuen Rahmenvereinbarung die Vereine in ihrem 
eigenen Interesse noch stärker im Sportangebot der Ganztagsschulen engagieren“, sagte 
Günter Berg, LSB-Vizepräsident für Bildung und Erziehung. „Denn nur über diesen Weg ist auf 
Dauer zu gewährleisten, dass Schülerinnen und Schüler auch außerhalb von Schule, den Weg in
die Sportvereine finden.“

Diskussion zur EU-Politik: Sportive Werte in die Gesellschaft transportieren

(DOSB-PRESSE) „Wir müssen die Werte des Sports in die Gesellschaft hineintransportiert be-
kommen“, sagte Luxemburgs Sportkommissar Robert Thillens bei der Podiumsdiskussion zur 
Rolle des Sports in der Großregion und zur regionalen Sportpolitik der EU, zu der der Landes-
sportbund Rheinland-Pfalz (LSB) im Rahmen der Europa-Woche der EU eine hochkarätig be-
setzte Expertenrunde in die Europäische Akademie des rheinland-pfälzischen Sports in Trier 
geladen hatte. 

Die Veranstaltung, die unter der Schirmherrschaft von Ministerpräsidentin Malu Dreyer stand, 
verfolgten rund 100 Besucher aus acht Nationen, darunter auch zahlreiche Teilnehmer aus 
Frankreich, Polen, Ungarn, Luxemburg und Belgien.

Doris Pack, Vorsitzende des Ausschusses für Kultur, Jugend, Bildung, Medien und Sport im 
Europaparlament, erklärte, der Sport habe lange Jahre „auf europäischer Ebene trotz seiner 
enormen Bedeutung ein Schattendasein geführt“. Es habe keinerlei Rechtsgrundlage gegeben, 
und wenn überhaupt, sei der Sport „als Randaspekt anderer Politikbereiche wahrgenommen“ 
worden. „Ich habe mir in den 90er Jahren einen Aktionsplan für den Sport gewünscht“, sagte die 
Politikerin, die aus dem Parlament ausscheidet. „Wir wollten unbedingt ein Themenjahr für den 
Sport haben“ – aber dies sei nicht so einfach gewesen. 

Das neue Programm „Erasmus+“ sei, so Doris Pack, „ein großes Paket, in dem alles drin ist – 
darum die Ergänzung ,plus'“. Jetzt habe man 266 Millionen Euro für das Budget des Sports, 
sagte Pack. „Das ist nicht viel, das weiß ich.“ Aber nicht nur „im kleinen Kapitel des Sports, 
sondern auch in den anderen Kapiteln“ könne man Geld für sportliche Aktivitäten finden. 

„Diese Maßnahmen, die wir fördern, können auch helfen, den transnationalen Bedrohungen im 
Bereich des Sports besser zu begegnen“, betonte die Abgeordnete, die auch 13 Jahre lang Mit-
glied des Deutschen Bundestages war, mit Blick auf Dopingproblematik, Wettbetrug, Spielmani-
pulation, Rassismus und Intoleranz. Nach ihrer Wahrnehmung habe sich in den letzten fünf 
Jahren in der Sportpolitik viel getan – nicht nur wegen „Erasmus+“. Allerdings müsse sich Politik 
davor hüten, sich zu weit in die Belange des Sports einzumischen.
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„Wenn wir über Sportförderung in der EU reden, sollten wir die Augen offen halten für all das, 
wozu der Sport etwas beitragen kann und wo er durchaus eine Förderung bekommen könnte“, 
sagte Moderator Folker Hellmund, seit 2007 Leiter des EU-Büros des Sports in Brüssel. „Es gibt 
andere Programme, die für den Sport möglicherweise noch einfacher zu erreichen sind als der 
Sportteil des Erasmus+.“ 

In den Augen von Robert Thillens ist „noch sehr viel Luft nach oben, was die Bedeutung des 
Sports anbelangt“. Der frühere luxemburgische Fußball-Nationalspieler ergänzte: „Meines Erach-
tens ist der Stellenwert des Sports noch nicht da, wo wir ihn haben wollen.“ Gerade an der Basis 
geschehe noch nicht genug, „da haben wir noch ganz viel Arbeit vor uns“. 

Kurt Rathmes, Präsident des Eurosportpools, sagte, „dass die Sportorganisationen sich auch 
darüber bewusst werden müssen, wo der Mehrwert der einzelnen Projekte für sie liegt und wel-
che Projekte sinnvollerweise bei der EU über Erasmus+ eingebracht werden können“.

„Mit einigen zentralen Veranstaltungen auf die freundschaftlichen Begegnungen zwischen unse-
ren verschiedenen Partnerregionen aufmerksam zu machen – das ist unser Begehren“, resü-
mierte LSB-Präsidentin Karin Augustin. „Auf die Arbeit, die wir hier leisten, sind wir sehr stolz.“ 
Eines der zentralen Ziele des LSB sei es auch weiterhin, „den Sport in seiner Entwicklung in 
Europa bestmöglich zu fördern“.

Deutscher Skiverband: Beiräte und Gremien stellen wichtige Weichen

(DOSB-PRESSE) Mit klaren Bekenntnissen zur Entwicklung von zukunftsfähigen Wintersport-
gebieten, zur Schiedsvereinbarung zwischen Athleten und Spitzenfachverbänden sowie zu einem
verantwortungsbewussten Umgang mit Nahrungsergänzungsmitteln ist am Wochenende die 
traditionelle gemeinsame Arbeitstagung des Deutschen Skiverbandes (DSV), von DSV aktiv und 
der Stiftung Sicherheit im Skisport (SIS) zu Ende. 

An insgesamt drei Sitzungstagen im oberbayerischen Rottach-Egern seien von den verschie-
denen Beiräten und Gremien zahlreiche Themen rund um den Skisport diskutiert und zukunfts-
weisende Weichenstellungen vorgenommen worden, heißt es in einer DSV-Mitteilung. 

Erklärung zur Modernisierung von Wintersportgebieten in Bayern 

In seiner Rottacher Erklärung bezieht der Beirat für Umwelt und nachhaltige Skisportent-
wicklung Stellung zur Frage, inwiefern eine Modernisierung von Wintersportgebieten in 
Bayern nicht nur sportfachlich und touristisch sondern auch unter ökologischen und sozialen 
Aspekten sinnvoll und vertretbar ist. Das Positionspapier umfasst folgende acht Punkte: 

• Der Deutsche Skiverband bekennt sich zu den Grundsätzen des Alpenplanes als 
Instrument für eine nachhaltige Entwicklung und Steuerung der Erholungsnutzung im 
bayerischen Alpenraum. 

• Die Weiterentwicklung der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit der zukunftsfähigen 
Wintersportgebiete und Liftanlagen ist aus tourismus- und sportbezogenen Gründen 
unverzichtbar. 
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• Diese Projekte führen zu einer Modernisierung bestehender Wintersportanlagen, deren 
Schneesicherheit und somit zur Erhaltung traditioneller Wintersportmöglichkeiten im 
Bayerischen Alpenraum. 

• Die Nachfrage und der Sportkonsum im Deutschen Wintersportmarkt sind ungebrochen. 
13 Millionen deutsche Wintersportler geben jährlich durchschnittlich 1.000 Euro für ihren 
Sport aus. Bayern und Baden-Württemberg stellen hier den größten Anteil. Auch die 
Jugend ist weiterhin stark an diesem Sport interessiert, die Anzahl der gefahrenen 
Skitage ist nach wie vor auf höchstem Niveau. Entscheidend ist die Verfügbarkeit von 
bezahlbaren Schneesportmöglichkeiten in der Heimat. 

• Viele Skivereine, Trainingsgruppen, Familien und Kinder, aber auch Tagesausflügler und 
Übernachtungsgäste nutzen die bayerischen Gebiete aufgrund ihrer guten Erreichbarkeit 
und ersparen sich so lange Anfahrtswege in andere Alpenländer – ein Beitrag zum 
Klimaschutz und zur Förderung der Gesundheit und körperlichen Leistungsfähigkeit 
unserer Kinder. Aber auch Geld und damit die Wertschöpfung bleibt in der Region. 

• Der Wintertourismus hat aufgrund seiner sehr hohen Wertschöpfung neben einer 
ökonomischen auch eine bedeutende soziale Funktion, indem Arbeitsplätze in der Region
geschaffen und gesichert werden. Sie sind Lebensgrundlage für die örtliche Bevölkerung 
und Voraussetzung für eine zukunftsfähige Entwicklung der Region. Ein funktionierendes,
schneesicheres Skigebiet ist Grundlage für einen guten Wintertourismus und dieser ist 
Impulsgeber für weitere Wirtschaftssektoren, wie: Hotels, Gastronomie, Handel, 
Handwerk, Bau Dienstleistungsgewerbe und Verkehrsbetriebe. 

• Die technische Beschneiung gehört zur notwendigen Basisinfrastruktur eines Winter-
sportgebietes. Dabei bleibt festzuhalten, dass Bau und Betrieb in den Grundsätzen für die
Genehmigung von Beschneiungsanlagen des Bayerischen Staatsministeriums für Um-
welt, Gesundheit und Verbraucherschutz beispielhaft geregelt sind. So werden die Aus-
wirkungen der Errichtung und des Betriebs auf Naturhaushalt und Landschaftsbild so 
gering wie möglich gehalten und ein vernünftiges Kosten-Nutzen-Verhältnis erzielt. 

• Für die meisten Skigebiete in Bayern kann davon ausgegangen werden, dass sinnvolle 
Anpassungsmaßnahmen in den kommenden Jahren die Einflüsse des Klimawandels 
abmildern bzw. kompensieren können und der Schneesport in den nächsten Jahrzehnten 
eine bedeutende Wertschöpfungsrolle spielen wird. Damit folgt der Deutsche Skiverband 
den Empfehlungen von führenden Schnee- und Klima-Forschern sowie Universitäten. 
Eine Entwicklung mit Augenmaß sowie eine zunehmende Risikostreuung über vielfältige 
Sporttourismus-Angebote sind angesagt. 

Entschließung zur Schiedsvereinbarung zwischen Athleten und Verbänden

Zur derzeitigen Diskussion um die Schiedsvereinbarung zwischen Athleten und Spitzenfach-
verbänden, die durch die erstinstanzliche Entscheidung des Landgerichts München I im 
Verfahren der Eisschnellläuferin Claudia Pechstein ausgelöst wurde, fasste der juristische 
Beirat des Deutschen Skiverbandes im Rahmen der Rottacher Arbeitstagung folgende Ent-
schließung. 
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„Die Spitzenfachverbände, wie der Deutsche Skiverband e.V., haben auf Grund des so genann-
ten Ein-Platz-Prinzips eine Monopolstellung inne. Eine solche Monopolstellung untersagt aller-
dings nur den Missbrauch der infolge des Ein-Platz-Prinzips bestehenden Marktmacht durch die 
Spitzenfachverbände. 

Als daraus resultierende Folge wird die Vertragsfreiheit der Spitzenfachverbände eingeschränkt, 
weil jeweils eine umfassende Abwägung der einzelnen gegenüberstehenden Interessen vorzu-
nehmen und eine einseitige Benachteiligung der Athleten zu vermeiden ist. Der Beirat sieht beim 
Abschluss von Schiedsvereinbarungen durch die Verbände keine einseitige Benachteiligung der 
Athleten und somit auch keinen Verstoß gegen die vorgenannten Grundsätze. 

In eine Interessenabwägung mit einzubeziehen ist, dass die Spitzenfachverbände auf Grund der 
zwingenden Vorgaben des WADA-/NADA-Codes international und national verpflichtet sind, sol-
che Schiedsvereinbarungen im Rahmen der Dopingbekämpfung abzuschließen. Demzufolge be-
steht in diesem Punkt für die Verbände keinerlei Gestaltungspielraum. Auch auf allgemein politi-
scher Ebene besteht die Verpflichtung zur Umsetzung des WADA-Codes durch das völkerrecht-
lich verbindliche UNESCO-Übereinkommen vom 18.10.2005. 

Gleichzeitig liegt es im Interesse der Athleten, eine kalkulierbare und einheitliche Rechtspre-
chung auf nationaler und internationaler Ebene im Rahmen der Schiedsgerichtsbarkeit zu haben.
Dies wäre bei einer Aufteilung auf verschiedene nationale Gerichte in keiner Weise gewährleis-
tet. Hinzu kommen das unstrittige fachliche Know-how der Sportschiedsgerichtsbarkeit, sowie 
der Aspekt, dass die Schiedsgerichtsbarkeit jeweils wesentlich schneller zu einer Entscheidungs-
findung kommt als ein ordentliches ziviles Gericht. 

Schließlich bleibt zu betonen, dass die Schiedsgerichtsbarkeit grundsätzlich kein minderwertiger 
Rechtsweg ist, sondern insbesondere auch durch die deutsche Zivilprozessordnung als gleich-
wertiger Weg der Streitbeilegung gegenüber den staatlichen Gerichten anerkannt ist. 

Ungeachtet dessen sieht der DSV-Beirat in diesem Zusammenhang sowohl national wie auch 
international einen Verbesserungs- und Optimierungsbedarf in Bezug auf die Ausgestaltung des 
schiedsgerichtlichen Verfahrens sowie in Besetzungsfragen u.a. bei der Auswahl der 
Schiedsrichter. Die berechtigte Kritik hierzu sollte aufgegriffen werden.“ 

Maßnahmen zum verantwortungsvollen Umgang mit NEM

Im Rahmen der Arbeitstagung in Rottach nahm der DSV auch zur Diskussion eines verant-
wortungsvollen Umgangs mit Nahrungsergänzungsmitteln (NEM) Stellung und beschloss auf 
Empfehlung des juristischen Beirates einen Sieben-Punkte-Plan. Dieser umfasst: 

• Eine Analyse des bisherigen Umgangs mit Nahrungsergänzungsmitteln (NEM) durch den 
Antidopingbeauftragten des DSV.

• Eine Intensivierung der Aufklärung zur korrekten Verwendung von NEM.

• Die Erstellung einer Informationsbroschüre zum verantwortungsvollen Umgang mit NEM 
in Kooperation mit dem DOSB. 
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• Eine Auflistung der FAQs zum Thema NEM für Sportler, Trainer, Betreuer und 
Funktionäre des Deutschen Skiverbandes. 

• Informationen in Form von Vorträgen und Fragestunden im Rahmen von 
Lehrgangsmaßnahmen des Deutschen Skiverbandes. 

• Eine Überprüfung der Vergaberichtlinien und Verteilungswege der NEM durch den 
Deutschen Skiverband. 

• Eine Klärung, ob aktuelle DSV-Partner das geprüfte NEM-Angebot erweitern können, um 
zu verhindern, dass Aktive auf ungeprüfte Mittel zurückgreifen. 

Zusätzliche Informationen zu diesem Thema sowie weitere Pressetexte finden sich auf dem 
Presseserver des DSV. 

Deutscher Alpenverein und BN klagen gegen Ausbau am Sudelfeld

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Alpenverein (DAV) und der BUND Naturschutz (BN) gehen 
gegen den Ausbau der Beschneiung am Sudelfeld gerichtlich vor. Die beiden Naturschutzverbän-
de kündigten am Dienstag (13. Mai) an, dass fristgerecht „in dieser Woche entsprechende 
Klagen beim Verwaltungsgericht München einreichen“. Unterstützt werden sie dabei von fünf 
weiteren im bayerischen Alpenraum aktiven Naturschutzorganisationen. 

Im April hatte das Landratsamt Miesbach die Genehmigung für den Bau eines großen Speicher-
beckens und für die Installation von zahlreichen Schneekanonen und Beschneiungslanzen erteilt.
Das Sudelfeld ist eine Berglandschaft der bayerischen Alpen im Mangfallgebirge im südöstlichen 
Oberbayern. Dort befindet sich im Dreieck zwischen Bayrischzell, Oberaudorf und Brannenburg 
auf Höhen zwischen 800 und 1563 Metern auch das größte zusammenhängende Skigebiet 
Deutschlands. 

„Die geplanten Maßnahmen am Sudelfeld übertreffen alle Ausbauten von Beschneiungsanlagen, 
die es bislang im bayerischen Alpenraum gegeben hat“, heißt es in einer Mitteilung des DAV. 
„Noch nie wurde ein so großes Speicherbecken geplant, noch nie war die Installation von so 
vielen Schneekanonen vorgesehen, und noch nie waren so umfangreiche Erdbewegungen damit
verbunden.“ 

Laut DAV sind geplant: „250 neue Schneekanonen, 17 Kilometer neue Leitungen im Erdreich, 
155.000 Kubikmeter Fassungsvermögen des neuen Speicherbeckens, mit einem Aushubvolu-
men von 90.000 und Aufschüttungen von 54.000 Kubikmetern.“ 

Nach Ansicht der Naturschutzverbände sei´mit dem Vorhaben am Sudelfeld „eine rote Linie 
überschritten“. Mit ihren Klagen wollen BN und DAV „nicht nur einen sofortigen Baustopp 
erwirken“. Darüber hinaus wollen sie gemeinsam mit den anderen Verbänden „ein deutliches 
Zeichen setzen, dass der Weg falsch ist, den die Touristiker am Sudelfeld gehen wollen“. 

Weitere Informationen finden sich online.
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LSB Niedersachsen diskutiert über Vereine als soziale Orte 

(DOSB-PRESSE) Die Teilnehmenden einer Podiumsdiskussion beim ersten 
Sportentwicklungsforum des Landessportbundes (LSB) Niedersachsen haben parteiübergreifend
die Bedeutung von Sport und Bewegung im Verein angesichts der demografischen und 
gesundheitspolitischen Herausforderungen für Niedersachsen betont. 

Die Niedersächsische Sozialministerin Cornelia Rundt hob die gesundheitspräventive Bedeutung
von Sport und Bewegung hervor und lud die Vereine ein, sich in den geplanten Gesundregionen 
in Niedersachsen zu engagieren. 

LSB-Direktor Reinhard Rawe dankte für die grundsätzliche Unterstützung des Landes, wies aber 
auch darauf hin: „Der Sport ist nach wie vor kein Träger öffentlicher Belange.“ Das erschwere die
Arbeit vor Ort. 

In der Podiumsdiskussion mit Ministerin Rundt, Andreas Klages (DOSB), Viola von Cramon 
(Bündnis 90/Die Grünen), Lutz Winkelmann (CDU-Landtagsfraktion) und Jan-Christoph Oetjen 
(FDP-Landtagsfraktion) wurde deutlich, dass die Akteure aus Sport, Politik, Verwaltung und 
Gesundheitsinstitutionen und der Senioren- und Altenarbeit vor Ort künftig noch systematischer 
und enger zusammenarbeiten sollten. „Wir brauchen dafür künftig noch mehr strategiefähige und
kooperationsbereite Sportvereine“, sagte Klages. 

Arne Göring (Georg-August-Universität Göttingen) empfahl den Sportvereinen, sich nicht nur auf 
das „dominante Gesundheitsmotiv“ zu konzentrieren. Wichtig sei es auch, den Menschen 
zwischen 60 und 80 Jahren Gestaltungs- und Aneignungsmöglichkeiten zu bieten und soziale 
sowie gesellige Aspekte in den Vordergrund zu stellen. Sportvereine könnten dann “dritte Orte“ 
(nach Ray Oldenburg) werden, die Menschen, die sich in der Phase des „dritten Alters“ (60-80 
Jahre) befinden aneignen – entsprechend ihrer Bedürfnisse aber auch ihres Zeit- und 
Handlungsmöglichkeiten. 

Rund 150 Gäste aus Sport, Verbänden und Politik nutzten die 34 sportpraktischen Angebote und 
Arbeitsgruppen des ersten Sportentwicklungsforums unter dem Motto Gemeinsam aktiv - Sport, 
Bewegung und Gesundheit in der zweiten Lebenshälfte gestalten.

Mehr Informationen gibt LSB-Abteilungsleiterin Christa Lange per E-Mail: clange@lsb-
niedersachsen.de.

LSB Brandenburg unterstützt Sportvereine beim Energiesparen

(DOSB-PRESSE) Brandenburgs Sportvereine können ab sofort auf einfachem Weg ihre Ener-
gieverbräuche senken und so die eigene Vereinskasse entlasten. Im Rahmen seiner „Energie-
strategischen Initiative“ hat der Landessportbund Brandenburg eine Online-Datenbank eingerich-
tet, mit der Vereine ihre Verbräuche schnell und kostenlos überprüfen können. Das gab der LSB 
bekannt. 

Wer unter www.oeko-check-sport-bb.de seine wichtigsten Daten zu Sportstätte, Energiebedarf 
und Betriebskosten eingibt, erhält sofort Hinweise auf mögliche Einsparpotenziale. „So können 
die jährlichen Kosten für Strom, Heizung und Wasser spürbar gesenkt werden“, heißt es in der 
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LSB-Mitteilung. „Neben der Vereinskasse schonen die Vereine damit gleichzeitig die Umwelt.“ 
Das Besondere der Datenbank sei: „Je mehr Vereine ihre Angaben machen, desto genauer 
werden die Vergleichswerte. Mitmachen lohnt sich also für den gesamten Brandenburger 
Vereinssport, der insgesamt rund 7.500 Sportanlagen nutzt.“ Alle Daten, so der LSB, „werden 
selbstverständlich anonymisiert erfasst und nach dem Bundesdatenschutzgesetz gesichert“.

Neben der Datenbank hat der LSB eine detaillierte Broschüre veröffentlicht, die den Vereinen als 
Leitfaden zum Energiesparen dienen soll. Sie steht als kostenloser Download auf der LSB-
Homepage www.lsb-brandenburg.de zur Verfügung und enthält Tipps und Hintergrundinforma-
tionen. Erläutert werden beispielsweise das richtige Prüfen von Energieverbräuchen, der optima-
le Betrieb der Haustechnik oder die Sinnhaftigkeit von Neuanschaffungen – etwa einer neuen 
Heizanlage. Gleichzeitig werden Einsparmöglichkeiten aufgezeigt, die mithilfe von Baumaßnah-
men, etwa durch eine Fassadendämmung, erreicht werden können.

„Viele unserer Sportvereine haben längst umgedacht und wollen Verantwortung für den Klima-
schutz übernehmen“, sagte Jean-Claude Dorf, LSB-Präsidialmitglied für Sport und Umwelt. 
„Dass dabei gleichzeitig viel Geld gespart werden kann, ist angesichts der kontinuierlich steigen-
den Energiekosten natürlich genauso wichtig. Mit der `Energiestrategischen Initiative´ unterstüt-
zen wir dieses Engagement und wollen den Vereinen Hilfestellungen und Anregungen in die 
Hand geben.“

Sowohl die Online-Datenbank als auch die Broschüre wurden auf Grundlage von sogenannten 
Öko-Checks erstellt. Bei diesen Modellvorhaben prüften unabhängige Energieberater die Sport-
anlagen, Vereinsheime, Umkleidekabinen und Sanitäranlagen von 30 Vereinen. Aus den dabei 
gewonnenen Daten wurden die allgemeingültigen Handlungsempfehlungen der Broschüre erar-
beitet sowie die Datenbank aufgebaut.

Gefördert wird die „Energiestrategische Initiative“ im Rahmen der Richtlinie zur Förderung des 
Einsatzes Erneuerbarer Energien, von Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz und der 
Versorgungssicherheit im Rahmen der Umsetzung der Energiestrategie des Landes Branden-
burg (REN-Plus).
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

„Was bewegt die Deutschen?“ – Alfons Hörmann hält 7. Kölner Sportrede

(DOSB-PRESSE) Alfons Hörmann, der Präsident des DOSB, setzt die Tradition fort und hält die 
7. Kölner Sportrede. In seiner Grundsatzrede „Was bewegt die Deutschen?“ wird er sich am 20. 
Mai im Historischen Rathaus zu Köln mit den Perspektiven des organisierten Sports in Deutsch-
land auseinandersetzen.

Nach den Themen der letzten Jahre wie „Sport zwischen Kommerzialisierung und sozialem 
Engagement“ (2010), „Sport und Kommune“ (2011) und „Sport und Nachhaltigkeit“ (2012) steht 
in diesem Jahr also der Stellenwert des Sports in der deutschen Gesellschaft im Mittelpunkt. 

Die Entwicklung des organisierten Sports in Deutschland lasse sich ohne Zweifel als Erfolgs-
geschichte charakterisieren, heißt es in der Einladung der Führungsakademie des DOSB. „Mit 
fast 28 Millionen Mitgliedern in mehr 91.000 Sportvereinen ist der DOSB die größte Bürger-
bewegung in Deutschland. 4,5 Millionen ehrenamtlich Engagierte leisten einen erheblichen Bei-
trag zum Wohlfahrtsgewinn für den Staat. Eine große Zahl international erfolgreicher Sportlerin-
nen und Sportler in zahlreichen Sport-arten repräsentiert Deutschland vorbildlich und begeistert 
die Zuschauer mit ihren Leistungen bei sportlichen Großveranstaltungen.“

Dennoch stelle sich vor dem Hintergrund der zuletzt mangelnden Akzeptanz einer Bewerbung 
um Olympische und Paralympische Spiele in Deutschland und die Diskussion um die Förderung 
des Sports mit öffentlichen Mitteln die Frage nach der Legitimation von Spitzensport, von Groß-
veranstaltungen und von Sport im Verein als Selbstzweck. 

Vor diesem Hintergrund stellt Alfons Hörmann in seiner Kölner Sportrede die Frage in den Mittel-
punkt, was die Menschen in Deutschland antreibt, sich im Sportverein zu bewegen, sich im und 
für den Sport zu engagieren und was sie vom (Spitzen-)Sport erwarten. „Das bedeutet zugleich 
zu fragen, welche Anstrengungen der organisierte Sport unternehmen muss, welche Ziele und 
Aufgaben er sich stellen muss, um diese Erfolgsgeschichte fortzuschreiben und um die Faszina-
tion, die der Sport bis heute auf die Menschen ausübt, aufrechtzuerhalten“, heißt es in der 
Ankündigung der Führungsakademie. Man freue sich daher ganz besonders über Hörmanns 
Bereitschaft, „die Diskussion über die Bedeutung des organisierten Sports in Deutschland mit 
seinen Erkenntnissen und Erfahrungen zu bereichern“

Die Teilnahme erfolgt über persönliche Einladung.
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NADA lädt zur Jahres-Pressekonferenz nach Bonn

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) lädt für den 4. Juni zu ihrer Jah-
res-Pressekonferenz nach Bonn. Die Vorbereitung auf die Olympischen Winterspiele in Sotschi, 
die Weiterentwicklung des biologischen Athleten-Passes, die Task Force-Arbeit, die Zusammen-
arbeit mit internationalen Partnern, der Ausbau der Prävention und nicht zuletzt die Finanzie-
rungssituation gehörten zu den wichtigen Eckpunkten der NADA-Arbeit im Jahr 2013.

Darüber und über den derzeitigen Stand der Anti-Doping-Arbeit wird die NADA ab 10:30 Uhr im 
Haus der Geschichte, Willy-Brandt-Allee 14, 53113 Bonn, berichten.

Als Gesprächspartner stehen der NADA-Vorstand, Andrea Gotzmann und Lars Mortsiefer, sowie 
der Aufsichtsratsvorsitzende Prof. Hans Georg Näder bereit.

Die NADA bittet Medienvertreter, ihre Teilnahme per E-Mail an eva.bunthoff@nada.de bis zum 1. 
Juni zu bestätigen.

Veranstaltung der Sporthochschule: „Gemeinsam gegen Spielmanipulation“ 

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Sportrecht an der Deutschen Sporthochschule (DSHS) in Köln 
organisiert in Kooperation mit Transparency International und der DFL Deutsche Fußball Liga 
eine Sonderveranstaltung zur Spielmanipulation: Donnerstag, 15. Mai 2014, 12:15 bis 14:45 Uhr 
in Hörsaal 1.

„Die Integrität des sportlichen Wettkampfs ist Fundament seiner Glaubwürdigkeit in Staat und 
Gesellschaft", heißt es in der Einladung. „Nur ein fairer Sport ist fähig, die Massen zu begeistern.
Gerade diese Begeisterung aber ist es, die Manipulationsinteressen weckt.“ Möglichkeiten, diese
zu verhindern, diskutieren Fachleute unter der Leitung von Prof. Martin Nolte, Leiter des Instituts 
für Sportrecht an der DSHS.

Die Veranstaltung, die um 12.15 Uhr beginnt, findet im Rahmen des EU-Projekts „Staying on 
Side: How to Stop Match-Fixing“ statt. Pressevertreter und alle weiteren Interessierten sind 
herzlich eingeladen. Weitere Informationen finden sich online.

42. Woche des Sports im Rahmen der Ruhrfestspiele Recklinghausen

(DOSB-PRESSE) Die 42. Woche des Sports im Rahmen der Ruhrfestspiele Recklinghausen 
wird am Mittwoch, dem 21. Mai um 18 Uhr im Ruhrfestspielhaus in Recklinghausen (Otto-
Burmeister-Allee 1) offiziell eröffnet. 

Bei der Eröffnungsfeier findet ein „Sportgespräch“ statt, an dem auch Bernd Neuendorf, Staats-
sekretär im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-
Westfalen und Gisela Hinnemann als Vizepräsidentin des Landessportbundes (LSB) beteiligt 
sind. Umrahmt wird die Eröffnung mit Darbietungen von Studierenden des Instituts für Tanz und 
Bewegungskultur der Deutschen Sporthochschule Köln.

Der Deutsche Olympische Sportbund gehört zusammen mit dem LSB Nordrhein-Westfalen zu 
den Trägern der „Woche des Sports“. LSB-Präsident Walter Schneeloch schreibt in seinem 

25  •  Nr. 20  •  13. Mai 2014

mailto:eva.bunthoff@nada.de
http://www.dshs-koeln.de/sportrecht


Geleitwort zur Programmbroschüre u.a. über das diesjährige Thema „Kultur goes Sport“: „Es ist 
mir ein besonderes Anliegen, dass sich in unseren Vereinen nicht nur traditionelle Sportarten 
wiederfinden, die unter wettkampforientierter Ausrichtung betrieben werden, sondern dass auch 
abwechslungsreiche Bewegungsaktivitäten angeboten werden, die an den Bedürfnissen der 
Menschen ausgerichtet sind und die Körperwahrnehmung und Körpererfahrung zum Thema 
haben“.

Die Woche des Sports In Recklinghausen entstand 1966 und geht auf eine Initiative des damali-
gen Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Willi Daume zurück. Das diesjährige Programm, 
das in einer 32-seitigen Broschüre geduckt vorliegt, enthält u.a. Wettkämpfe in der Leichtathletik 
und im Kanusport, Turniere im Basketball und im Fußball, aber auch einen Workshop zum 
Thema „Parcour“, das 11. Tanzfest „Hits für Kids“ sowie den Tag des Schulsports, ein Sitzball- 
und Fußballtennis-Turnier im Behindertensport sowie die „Ruhrfechtspiele“. 

Weitere Informationen gibt es über den Leiter des Koordinierungsbüros „Woche des Sports“ 
Walter Metz in Recklinghausen, E-Mail werner.metz@recklinghausen.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Sterne des Sports 2013 (18 und Schluss): Weimarer Bowlingfüchse 04

Einfach gute Tage schenken: Der Verein rückt die Lebenssituation von Familien mit 
krebskranken Kindern in den Fokus

Selbst das Pferd sieht fröhlich aus, das da den Planwagen über die Landstraße zieht, vollbesetzt 
mit Kindern, die mit der Sonne um die Wette strahlen. Die Mädchen und Jungen haben sich 
gerade im Kletterwald ausgetobt und freuen sich schon auf den Eisbecher, der gleich auf sie 
wartet. Ein Tag, der Kinder glücklich macht. 

Die Kinder auf dem Pferdewagen können nicht immer solch unbeschwerte Zeiten erleben. Sie 
alle haben einen Bruder oder eine Schwester, der oder die an Krebs erkrankt ist. „Wenn ein Kind 
die Diagnose Krebs erhält, bringt das fast immer den Alltag der Familie sehr durcheinander. Für 
die Geschwister des kranken Kindes bleibt dann oft nur sehr wenig Raum“, erzählt Ortrud Burk. 
Sie ist die stellvertretende Vorsitzende des Vereins Weimarer Bowlingfüchse 04 e.V. 

Kleiner Verein mit großem Engagement

„Deshalb hat unser Verein den ,Geschwistertag' initiiert, an dem die Brüder und Schwestern 
krebskranker Kinder im Mittelpunkt stehen“, sagt Ortrud Burk. Mit dieser Maßnahme haben sich 
die Weimarer Bowlingfüchse über die VR Bank Weimar eG bei den „Sternen des Sports“ bewor-
ben und sind Landessieger in Thüringen und Gewinner des mit 2.500 Euro dotierten „Großen 
Stern des Sports“ in Silber geworden.

„Unser Verein ist mit 34 Mitgliedern – davon 20 Erwachsenen -  relativ klein. Es gibt uns seit rund
zehn Jahren, und wir haben unser Augenmerk immer nicht nur auf den Sport, sondern auch auf 
soziale Belange gelegt“, berichtet Ortrud Burk. Das Thema Krebs spielte schon lange eine Rolle 
im Verein, zunächst als ein alljährlich stattfindendes Gedächtnisturnier für ein an der Krankheit 
verstorbenes Vereinsmitglied. 

„Daraus haben sich seit dem Jahr 2010 Benefiz-Turniere entwickelt, deren Erlös wir 2011 erst-
malig der Kinderkrebsstation des Klinikums Erfurt gestiftet haben. Doch uns reichte die Scheck-
übergabe nicht, wir wollten uns für etwas engagieren, bei dem wir uns stärker einbringen konn-
ten“, sagt die stellvertretende Vereinsvorsitzende. 

Wissen, was zu tun ist

Deshalb luden die Weimarer Bowlingfüchse den Vorsitzenden der “Elterninitiative leukämie- und 
tumorerkrankter Kinder Suhl/Erfurt“ ein, der sie über die Arbeit der Initiative informierte und dem 
Verein einen Einblick in das Leben krebskranker Kinder und ihrer Angehörigen gab. Für den 
Weimarer Sportverein stand schnell fest, dass er gern mit der Elterninitiative zusammenarbeiten 
wollte. Inzwischen hat es seit 2012 drei „Geschwistertage“ gegeben, weitere sind fest eingeplant.

„Wir laden dann die Geschwister krebskranker Kinder und Kranke in Therapiepause ein, um für 
einen Tag mit uns auf andere Gedanken zu kommen“, so Ortrud Burk. Dabei sind die Besuche 
etwa eines Museumsdorfes, eines 3D-Kinos oder die Stunden auf der Bowlingbahn echte High-
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lights für die Mädchen und Jungen. Kinder, die aufgrund ihrer Krankheit nicht dabei sein können, 
dürfen sich im Krankenhaus über Geschenke freuen, die die Weimarer Bowlingfüchse ihnen 
überreichen. 

Hauptakteure dieser Erlebnistage sind dabei die Jugendlichen des Sportvereins. „Wir merken, 
wie sehr unsere Kinder dadurch an sozialer Kompetenz gewinnen. Und außerdem haben alle 
gemeinsam viel Spaß. Wir vergessen an den 'Geschwistertagen' auch einfach mal die Krank-
heit“, sagt Ortrud Burk. 

Erfolg motiviert 

Finanziert werden die „Geschwistertage“ durch externe Spender, aber auch durch die schon 
erwähnten Benefiz-Turniere, die sogenannte Atrium-Cups. Das Atrium ist ein Weimarer Einkaufs-
zentrum, in dem sich auch die Trainings- und Wettkampfanlage der Bowlingspieler befindet. 
Viele der Geschäfte des Hauses konnten als Sponsoren gewonnen werden. „Die Meldungen 
über den Landessieg in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen haben uns bekannter gemacht. 
Das erleichtert hoffentlich die weitere Sponsorensuche und überzeugt diejenigen, die wir schon 
gewonnen haben, uns weiterhin zu unterstützen. Das kann uns helfen, unsere Maßnahme auf 
Dauer weiterzuführen und langfristig auszubauen“, so die engagierte Vereinsfrau. 

Die Weimarer Bowlingfüchse suchen immer nach Möglichkeiten, sich zu engagieren. Gerade erst
haben sie beispielsweise die Patenschaft für ein krebskrankes Kind aus ihrer Stadt über-
nommen.

1999/III: Wahlprüfsteine des DSB zur Europawahl 1999

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 256)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Bei der 62. Sitzung des DSB-Präsidiums am 30. April 1999 in Magdeburg mit Vizepräsident 
Hans-Georg Moldenhauer als Gastgeber dominierten die sportpolitischen Themen, u.a. die 
Wahlprüfsteine für die Wahl des Europäischen Parlaments 1999. Diese Wahlprüfsteine rich-
teten sich an die im Europaparlament vertretenen deutschen Parteien und deren Abgeordne-
te oder Kandidaten, aber auch an die DSB-Mitgliedsorganisationen als sportpolitische Orien-
tierungs-hilfen für deren eigene Europa-Aktivitäten.

Die acht Fragen betrafen wesentliche Bereiche, die schon in früheren Resolutionen und Ver-
handlungen des DSB eine wichtige Rolle gespielt hatten: von der Rolle des Sports bei der 
zukünftigen Entwicklung Europas bis zur Stärkung der Bereitschaft Jugendlicher zu ehren-
amtlichem Engagement. Wenige Tage zuvor hatten die nichtstaatlichen Sportdachverbände 
Europas anlässlich ihrer ENGSO-Generalversammlung vom 22. bis 25. April auf Malta kri-
tisch zur Vorlage der Europäischen Union „Das Europäische Sportmodell“ Stellung genom-
men und beschlossen, ihre Zusammenarbeit weiter zu verstärken. Alle Parteien antworteten 
eingehend und umfangreich auf die Wahlprüfsteine und sicherten dem DSB eine verlässliche
Partnerschaft gegenüber dem Sport für die kommende Legislaturperiode zu.
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Die acht Fragen des DSB hatten folgenden Wortlaut:

„1. Der Sport ist in der ablaufenden Legislaturperiode des EU-Parlamentes verstärkt unter dem 
Gesichtspunkt seiner wirtschaftlichen Aspekte durch die Kommission bewertet und eingeengt
worden. In der Protokollerklärung von Maastricht ist dagegen auf seine kulturelle und soziale 
Funktion hingewiesen worden.

Welche grundsätzliche Rolle spielt nach ihrer Meinung (der Meinung ihrer Partei) der Sport in
der zukünftigen Entwicklung Europas, mit welchen parlamentarischen - politischen Schritten 
will ihre Partei (wollen Sie) diese Rolle durchsetzen?

2. In der Vergangenheit ist wiederholt erklärt worden, dass wegen der Betroffenheit des Sports 
von unterschiedlichen gesetzlichen Regelungen in anderen Bereichen (Soziales, Kultur, 

Wirtschaft, Beschäftigung u. a.) ein Konsultationsverfahren für den Sport eingeführt werden 
soll. In welcher Form soll ihre Partei (wollen Sie) dieses Konsultationsverfahren sichern?

3. Die Europäische Kommission ist beauftragt worden, bis zum Gipfeltreffen in Helsinki einen 
Bericht zum Schutz der sozialen Rolle des Sports und seiner Struktur vorzulegen. Der zur 

Vorbereitung von der Kommission versandte Fragebogen legt ein verstärktes Gewicht auf die 
wirtschaftlichen und wettbewerbsrechtlichen Aspekte des kommerzialisierten Sports. Sind Sie 

(ist ihre Partei) bereit, sich aktiv in die Erstellung eines Berichtes einzuschalten, und wie soll 
dabei die ursprüngliche Zielsetzung des Berichts erreicht werden, die Selbständigkeit der 

nationalen Sportorganisationen in der EU sowie deren soziale Aufgabe zu sichern?

4. Das deutsche Sportvereinswesen ist gemeinnützig organisiert und steuerrechtlich 
abgesichert. Wie wollen Sie (will ihre Partei) gegenüber Harmonisierungsansätzen in der 
europäischen Steuerpolitik das Prinzip der Subsidiarität in der öffentlichen Förderung des 
Sports sowie seine Möglichkeit, im Rahmen der Finanzierung seiner ideellen Aufgaben auch 
wirtschaftliche Tätigkeiten zu entwickeln schützen?

5. Zur Finanzierung seiner ideellen Ziele ist der Sport, insbesondere eine Reihe von Sportspiel-
arten, auf Gesamtvermarktungsansätze seiner Spielsysteme angewiesen. Wie kann aus ihrer
Sicht (der Sicht ihrer Partei) die wettbewerbsrechtliche Gefährdung dieses Ansatzes durch 
die Kommission abgewehrt werden?

6. Angesichts dieser vielfältigen Ansätze der Europäischen Kommission, Struktur und Fi-
nanzierungssysteme des Sports in Frage zu stellen, ist dringend ein übergreifendes 
Sicherungssystem gegen den Anspruch der Kommission auf Zuständigkeit im gemein-
nützigen Sport erforderlich. Ist dies aus ihrer Sicht (der Sicht ihrer Partei) durch einen Artikel 
im EU-Vertrag möglich? Welche anderen Ansätze zur Durchsetzung dieses Anspruches 
sehen Sie?

7. Die Aktivitäten des Sports beziehen sich u.a. auf erzieherische, kulturelle, gesundheitliche, 
arbeitsmarktpolitische und jugendpolitische Themen. Welche Möglichkeiten sehen Sie bereits
jetzt (sieht ihre Partei), den Sport in die Förderung der EU für diese Bereiche einzubeziehen?

8. Die gesellschaftliche Entwicklung der nächsten Jahre wird verstärkt die ehrenamtliche 
Mitwirkung junger Menschen bei der Bewältigung von Gemeinschaftsaufgaben notwendig 
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machen. Welche Möglichkeiten sehen Sie (sieht ihre Partei), durch Aktivitäten des EU-
Parlaments sowie der Kommission die Bereitschaft Jugendlicher zur ehrenamtlichen Mitarbeit
zu stärken?

Nachfolgend werden einige Auszüge aus den Stellungnahmen der Parteien wiedergegeben:

SPD: „Die Europäische Union muss die Programme verstärken, die die Europäische Identität und
Verbundenheit junger Menschen entwickeln.“ So formuliert es das Manifest der Sozialdemokra-
tischen Parteien Europas am 1. und 2. März 1999. Für die SPD spielt der Sport im Rahmen des 
europäischen Integrationsprozesses eine herausragende Rolle. Sport trägt zur Identitätsfindung 
und zur Begegnung von Menschen bei.

Die Konferenz von Amsterdam hat in ihrer Erklärung an die Gremien der EU appelliert, die 
Sportverbände bei wichtigen, den Sport betreffenden Fragen anzuhören. Sozialdemokratische 
Mitglieder der EU werden darauf achten, dass dieser Appell umgesetzt wird. (…)“

CDU: „(...) Sport schafft grenzüberschreitend Kontakte und führt Menschen zusammen; die Wei-
terentwicklung der Sportpolitik auf europäischer Ebene wird somit einen wesentlichen Beitrag zur
europäischen Integration leisten. Deshalb ist der Sport entsprechend seinem hohen gesell-
schaftlichen Stellenwert in Europa im europäischen Vertrag angemessen zu berücksichtigen, zu 
fördern und seine Gemeinnützigkeit zu wahren. (…)“

CSU: „(...) Die CSU erachtet es als lebenswichtig für den Sport in Deutschland, dass die steuer-
rechtliche Absicherung der gemeinnützigen Sportvereine erhalten bleibt. Aktivitäten des Sports 
können in bereits bestehende Fördermöglichkeiten der EU einbezogen werden, soweit ihre Ziele 
der sportübergreifenden Zweckbestimmung der Förderprogramme entsprechen. (…)“

Bündnis 90/Die Grünen: „Den kommerzialisierenden Tendenzen im Sport muss Einhalt geboten 
werden, um den Sport als solchen zu schützen und die Vitalität des sportlichen Wettbewerbs zu 
erhalten. Mit Rücksicht auf die Tatsache, dass Sport immer noch ein Bestandteil der nationalen 
Identität und damit der kulturellen Vielfalt in Europa ist, sollten die Binnenmarktvorschriften nur 
eingeschränkt angewendet werden. Wir fordern, dass in größerem Maße auch verschiedene 
andere Förderprogramme um Aktionen im Bereich des Sports erweitert werden. Erste Ansätze 
sind im CONNECT-Programm - eine Brücke zwischen Kultur und Bildung - bereits getan. (…)“

PDS: „Sportliche Betätigung ist wichtig. Wegen der vielen Aufgaben des Sports betrachtet die 
PDS den Sport als ein wichtiges Feld ihres politischen Wirkens und natürlich in ihrer Europa-
politik. Nach unserer Auffassung darf sich die europäische Integration eben nicht nur auf den 
Binnenmarkt und die einheitliche Währung beschränken.Wir stellen uns der Verantwortung, die 
Belange des Sports als sozialer und kultureller Einrichtung der Gesellschaft zu sichern. (…)“

FDP: „Der Sport leistet aufgrund seiner hohen integrativen Wirkung einen außerordentlichen 
Beitrag zur europäischen Einigung. Die gemeinsame Erklärung zum Sport in Europa im Amster-
damer Vertrag hebt daher die gesellschaftliche Bedeutung des Sports für die Menschen in Euro-
pa hervor. Darüber hinaus muss allerdings bei nächster Gelegenheit dem Vertrag ein gesonder-
ter Artikel angefügt werden, der dem Sport gewidmet ist. Nur so wird die Eigenständig-keit des 
nationalen Sports wie auch dessen Gemeinnützigkeit gesichert und dem Gedanken der Subsi-
diarität Rechnung getragen. (…)“
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  LESETIPPS

„Sportissimus“ für die Kinderhilfe Organtransplantation

Hans-Peter Grünebach, Jahrgang 1948, hat zwei Passionen: den Sport und das Schreiben. 
Beides hat der begeisterte Triathlet nun in einem im April erschienenen Buch zugunsten der 
Kinderhilfe Organtransplantation e.V. (KiO) verbunden.

In „Sportissimus – Höhenrausch und Katzenjammer“ stürmt Grünebachs fiktive Hauptperson in 
jeder der 28 Erzählungen dem persönlichen Gipfeltraum entgegen. Die Schwerkraft lässt ihn 
(oder sie) immer wieder unsanft auf den Boden zurückfallen. Die satirisch-hintergründige und 
humorvolle Beschau sportlicher Höhenflüge im Himalaja, auf Hawaii und in den Alpen, im 
Fußball, beim Biathlon und Triathlon, beim Golfen, Rodeln und Surfen lässt den Leser fragen: 
„Sollte Sport nicht immer fair und gesund sein?“ Das Vorwort hat KiO-Botschafter und Speerwurf-
Olympiasieger Klaus Wolfermann verfasst, und die Hälfte der Autorentantiemen geht an KiO, 
darauf ist bereits im Buch verwiesen. 

Das 240-Seiten-Werk (Hardcover, gebunden, ISBN 978-3-942427-60-9) ist im Best-off-Verlag 
erschienen und zum Preis von 16,50 Euro im Handel erhältlich.

Zeitschrift „SportZeiten“ widmet sich Sport und Politik

Das Heft eins des 14. Jahrgangs der Zeitschrift „SportZeiten“ ist erschienen. Das Fachorgan für 
Geschichte, Kultur und Gesellschaft widmet sich in dieser Ausgabe mehreren Themenschwer-
punkten, vor allem dem Zusammenspiel von Sport und Politik.

Ein Schwerpunkt ist wieder einmal der DDR-Sport: Prof. Wolfgang Buss (Göttingen) beschäftigt 
sich mit der symbiotischen Verbindung von Sport und Politik am Beispiel der „Gesellschaft zur 
Förderung des Olympischen Gedankens“ in der DDR und zeichnet nach, wie dieses politisch-
ideologische Instrument im Kampf um die Anerkennung der DDR in den 1960er Jahren auf 
internationaler Ebene gewirkt hat. 

In einem zweiten Beitrag schreibt Jörn Hansen (Odense, Dänemark) über „Das Zusammenspiel! 
Der Kalte Krieg und die sportliche Zusammenarbeit Dänemarks mit Ostdeutschland bis zur 
Anerkennung der DDR durch Dänemark“ auch am Beispiel von Länderspiel-Begegnungen auf 
dem Gebiet des Handballsports. Berichte (u.a. über den Sport in Museums-Ausstellungen in 
Berlin) und Buchbesprechungen (u.a. zur Genese des Modernen Fünfkampfes) runden das neue
Heft ab. 

Weitere Informationen auch zum Bezug der Zeitschrift über www.werkstatt-verlag.de.

Schul-Sport im Lebenslauf: Band mit Zusammenfassungen erschienen

Anfang Mai 2014 fand am Institut für Sportwissenschaft der Christian-Albrechts-Universität zu 
Kiel die 27. Jahrestagung der Sektion Sportpädagogik der Deutschen Vereinigung für 
Sportwissenschaft (dvs) mit dem Thema „Schul-Sport im Lebenslauf – Konturen und Facetten 
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Sport-Pädagogischer Biographieforschung“ statt. Aus diesem Anlass ist ein schmaler Band mit 
den Zusammenfassungen der drei Hauptvorträge und den Referaten in den 15 thematisch 
akzentuierten Arbeitskreisen und den insgesamt elf Poster-Präsentationen erschienen. In den 
Arbeitskreisen ging es u.a. um Inklusion im Sportunterricht, um die berufsbiografische 
Entwicklung von Sportlehrkräften, um digitale Medien im Sport und um biographische 
Entwicklungen von Sportlerinnen und Sportlern im Kontext des Leistungssports.

Christian Ernst u.a. (Hrsg.): Schul-Sport im Lebenslauf – Konturen und Facetten Sport-
Pädagogischer Biographieforschung. (Band 232 der Schriften der Deutschen Vereinigung für
Sportwissenschaft). Hamburg: Feldhaus Edition Czwalina. 108 Seiten; 12,50 Euro

Neues Wörterbuch zur Bewegungs- und Trainingswissenschaft

Als Band 6 der Schriftenreihe der Zentralbibliothek der Sportwissenschaften der Deutschen 
Sporthochschule Köln ist jetzt ein Wörterbuch der Bewegungs- und Trainingswissenschaft in 
„Deutsch-Englisch“ und „Englisch-Deutsch“ erschienen, das ca. 8.850 Eintragungen enthält und 
damit alle wesentlichen Termini dieser beiden wichtigen Teildisziplinen der Sportwissenschaft 
abdeckt. 

Es wurde dazu noch ergänzt um Begriffe aus den Bereichen Biomechanik, Neurophysiologie und
dem motorischen Lernen sowie um trainings- und bewegungswissenschaftliche Wörter aus der 
Physiotherapie, der Sportpädagogik und der Sportdidaktik. 

Das Wörterbuch basiert auf einem Glossar, das im Rahmen eines vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung von 2001 bis 2004 geförderten Projektes „Elearning in der Bewegungs- 
und Trainingswissenschaft“ entwickelt wurde. Das Wörterbuch richtet sich nicht nur an Experten 
aus der Sportwissenschaft, sondern gleichsam an Trainer und Übungsleiter im Wettkampf- und 
Breiten-/Freizeitsport.

In ihrem Vorwort würdigt die DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Prof. 
Gudrun Doll-Tepper, das Werk nicht nur wegen der einfachen Übersetzungsfunktion: „Es leistet 
einen entscheidenden Beitrag zu national und international zunehmenden Anforderungen termi-
nologischer Präzision. Es erleichtert, englischsprachige Texte zu rezipieren, zu verstehen und 
eigene fremdsprachliche Texte zu erstellen“.

Jürgen Schiffer/Heinz Mechling: Wörterbuch Bewegungs- und Trainingswissenschaft. 
Deutsch – Englisch, Englisch – Deutsch. 2. verbesserte und erweiterte Auflage. Köln 2013: 
SPORTVERLAG Strauß. 432 Seiten; 34,80 Euro

Handbuch zur Sportentwicklungsplanung herausgegeben

Sportentwicklungsplanung gehört inzwischen zu den etablierten Themenfeldern in der Sport-
wissenschaft. Insofern liegt es nahe, dass jetzt endlich auch ein „Handbuch Sportentwicklungs-
planung“ vorliegt. 

Es wird von einem dreiköpfigen Team mit Prof. Alfred Rütten (Universität Erlangen-Nürnberg), 
Prof. Siegfried Nagel (Universität Bern) und Prof. Robin Kähler (Uni Mannheim) herausgegeben 
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und gliedert sich nach einer kurzen Einleitung der Herausgebergruppe in vier große Bereiche: 
Den Theorien zur Sportentwicklungsplanung (I) folgen konzeptionelle Ansätze und Methoden (II),
bevor es um empirische und angewandte Forschung (III) sowie um internationale bzw. globale 
Perspektiven (IV) geht. 

Ein Markenzeichen des neuen Handbuches ist es, dass (vermutlich erstmals in einer deutsch-
sprachigen Publikation dieser Art) die kommunale Sportentwicklungsplanung und die Entwick-
lungsplanung von Sportorganisationen gemeinsam wissenschaftlich abgehandelt werden. 

Wer sich demnach auf die Suche nach Beiträgen zu Perspektiven des verbandlichen Sports 
begibt, wird reichlich fündig – einmal im vierteiligen Themenkomplex „Entwicklungsplanung in 
Sportorganisationen“ und zum anderen bei „Sportangebote und Sportorganisationen“. Das heißt 
jedoch nicht, dass es in den anderen Beiträgen nicht auch – wenigstens am Rande – um das 
„planerische“ Wirken und Werden von Sportvereinen und Sportverbänden gibt, ganz deutlich 
sogar noch am Schluss, wo es in internationaler Perspektive z.B. um die „Steuerung der 
Sportentwicklung durch internationale Sportverbände“ geht. 

Exemplarisch sei auf den Beitrag über „Empirische Analysen zu Vereinszielen und Mitglieder-
interessen in Sportvereinen“ von Siegfried Nagel, Christoffer Klenk und Torsten Schlesinger (alle 
Bern) etwas näher eingegangen: Die Autorengruppe möchte ganz allgemein für eine Entwick-
lungsplanung in Sportvereinen plädieren und sensibilisieren, damit es noch besser gelingt, dass 
und wie „die Mitglieder ihre individuellen Ressourcen zur Verwirklichung kollektiver Interessen 
bündeln“. 

Dazu werden mit Hilfe von Ergebnissen aus empirischen Studien neuere Erkenntnisse über Ziele
von Sportvereinen (z.B. Offenheit und Vielfalt des Sportangebotes, Geselligkeit) vorgelegt und 
diese den Interessen von Vereinsmitgliedern gegenübergestellt (z.B. kompetente Trainer und 
Übungsleiter, Förderung der Jugendarbeit). Am Ende kommen die Autoren u.a. zu der Empfeh-
lung: „Die Analyse und Reflexion von Vereinszielen und deren Spiegelung mit den Mitglieder-
interessen bildet eine wesentliche Grundlage für eine weiterführende Sportvereinsentwicklung“. 
Sie gilt quasi als Basis für eine zukunftsträchtige Vereinsentwicklung und den damit verbundenen
Gestaltungs- und Entscheidungsprozessen – welcher Sportverein wollte sich da nicht anschlie-
ßen?

Verfasst wurden die 34 Beiträge von insgesamt 34 Autorinnen (z.B. Prof. Ilse Hartmann-Tews 
von der Deutschen Sporthochschule Köln) und Autoren (z.B. Prof. Horst Hübner von der Bergi-
schen Universität Wuppertal). Die meisten arbeiten beruflich an Hochschulen und Universitäten, 
wenige an außeruniversitären Einrichtungen (z.B. Jörg Wetterich im Institut für Kooperative 
Planung und Sportentwicklung in Stuttgart). Manche mögen fragen, warum unter den Autoren 
keine Experten aus den Sportorganisationen selbst zu finden sind, respektive aus dem DOSB. 
Doch seine Leserschaft wird das Handbuch nicht zuletzt auch dort finden können. 

Alfred Rütten, Siegfried Nagel & Robin Kähler (Hrsg.): Handbuch Sportentwicklungsplanung. 
Schorndorf 2014: Hofmann. 352 Seiten; 34,90 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann
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